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Glatte Ablehnung unſerer Gegenvorſchläge
Die Entente übergibt den geänderten Friedensvertrag mit geringen „5ugeſtändniſſen“

Die deutſche Delegation reiſte unter Johlen und Steinwürfen des franzöſiſchen Pöbels nach Weimar ab

Der neue Hrieden
Jn Verſailles hat ſich der Vorhang über den vorletzten Akt

der deutſchen Tragödie geſenkt. Geſtern abend ſind die deutſchen
Vertreter mit der Ablehnung der Gegenvorſchläge und der Ant-
wort der vom Friedenswillen beſeelten Entente nach Weimar
abgereiſt. Aber bevor durch den Mund der Regierung dem
deutſchen Volke die neuen Bedingungen der Entente bekannt
werden, brachte der Draht von Verſailles in kurzen Jnhalts
angaben Kunde von den weſentlichen Aenderungen und Zuge-
ſtändniſſen, die die Entente uns zugeſprochen hat. Daß ſie weit
hinter unſeren Gegenvorſchlägen ſtehen würden, wußte man aus
den Aeußerungen der feindlichen Preſſe, die ſich dieſes Mal
beſſer orientiert gezeigt hat als zur Zeit der erſten Uebergabe.
Im weſentlichen entſprechen die „Zugeſtändniſſe“ alſo auch dem,
was man vorher gemeldet hat und was wir ſchon des öfteren dar
gelegt haben. Aber eines hat man doch in allen Kommentaren
in Paris, in London und NewYork vergeſſen. Und das iſt unſe
res Erachtens nicht unweſentlich. Man vergißt, daß zum Unter
ſchreiben auch ein anderer gehört, der willig ſein eigenes Toves
urteil mit dem eigenen Herzblut unterzeichnet. Und da kann
Deutſchlands Regierung in dieſer ſchwerſten Stunde, die ſie ſich
ſelber durch eine „glorreiche“ Revolution geſchaffen hat, nur den
gederkiel aus der Hand legen und Millionen Heutſcher Fäuſte
tönnen ſich nach Verſailles hinrecken und das „Niemals“ bekräf-
ſigen, das Deutſchland für dieſen Frieden haben muß.

Der klägliche Zuſammenbruch der Revolutionsregierung zeigt
ſich nicht deutlicher als in dieſen Tagen. Der Trumpf, mit dem
Graf Rantzau zahlen wollte: die Geſtaltung des neuen Deutſch
land ſei der Entente eine Gewähr, daß ernſter Friedenswille im
deutſchen Volke und in der deutſchen Regierung wohne, iſt voll
ſtändig verpufft. Die Entente notiert das wohl lächelnd als
einen Erfolg, aber er iſt unweſentlich, der Preußengeiſt regiere
ja trotzdem und dann überhaupt: Zahlen, zahlen, zahlen, das ſei

einmal die Hauptſache. Ob das Geld revolutionär erarbeitet
worden iſt oder von kaiſerlichen Maſchinen geprägt wurde, ſpielt
ſchließlich keine Rolle. So bitter mag ſich noch kein Politiker ver
rechnet haben wie der friedensliebende Herr Scheidemann, der
ſtillſchweigende Ebert und der tüchtige Graf, der wenigſtens
rührig ſeine Sache es ift die eines hungernden und dem
Schickſal dumpf ergebenen Millionerwolkes in Verſailles
führte.

Und rein äußerlich begleitet den kläglichen Zufammenbruch
ein Vorfall, der faſt eine ſymboliſche Bedeutung haben kann.
Als die Delegation die Stadt des Wartens endlich verlaſſen
konnte und in fünfundzwanzig Kraftwagen mit Akten und Ant-
worten zum Bahnhof gebracht wurde, da rührt ſich in Verſailles
ein Sturm der Entrüſtung. Lange Wochen hindurch hatte unter
der ſtarken polizeilichen Aufſicht der Haß der Franzoſen ge
halten. Jetzt, in der letzten Stunde, da die Delegation den
ſchweren Gang nach Weimar geht, bricht das Urgefühl der Fran-
zoſen hervor. Steine und Schreie und ein maßloſes Schimpfen
regnet auf die Abgeordneten,
Nur Schwärmer der Völkerverbrüderung, nur ein blinder
Sozialiſtenwahn konnte immer wieder den Satz der Vereinigung
des Weltproletariats predigen. Wer da in Verſailles die Steine
warf, war der „Genoſſe“, auf den unſere Regierung ſogar
Häuſer baute, von dem man annahm, daß er retten könnte, was
eine Revolution vernichtete. Man hat ſich auch da gründlich ver-
rechnet, und es iſt der Tragödie erniedrigendſter Teil, daß man
mit blutigen Köpfen aus dem Verſailler Bahnhof fuhr und
niedergeſchrien, blutend und müde nach Deutſchland fuhr, den
Erfolg einer neunmonatigen Regierung in der Aktentaſche und
das Kainszeichen des Deutſchen an der Stirn.

Se gehen wir in die ſchwerſten Tage unſeres Lebens Was
jeht noch kommt, kann nicht ſchwerer werden, als der Abſchied
von Verſailles. Jrgend einer hat neulich geſagt, daß die end
gültige Entſcheidung über ein Volk und ſeinen Beſtand niemals
in ſeiner politiſchen Weitergeſtaltung liegt, ſondern lediglich in
der ſittlichen Haltung des Volksganzen. Arbeiten und
nicht verzweifeln, ſei die Loſung der Zeit. Und das iſt auch der
einzige Lichtblick. Dem Deutſchnationalen, der an die ethiſchen
Kräfte des deutſchen Volkes glaubt, kann das der Wegweiſer

aus dem Chaos ſein: den Glauben an das Heute nicht
zu verlieren, und letzten Endes den Glauben
an ſich ſelbſt. Hans Heiling.w

die ein deutſches Volk vertreten.

Verſailles, 17. Juni.
Die Antwort Note der Entente iſt dem Grafen Rantzau

am Montag abend 1467 Uhr übergeben worden. Die deutſche
Abordnung iſt um 10 Uhr abends abgereiſt und wird
am Dienstag um Mitternacht in Weimar eintreffen. Der Vor-
gang der Ueberreichung war ſehr einfach. Um 147 Uhr traf in
einem Auto der Generalſekretär der Entente- Kommiſſion
Dutaſta vom franzöſiſchen Miniſterium des Jnnern im Hotel
des Reſervoires ein, der vom Oberſten Henry, einem engliſchen
Major und einem italieniſchen Kapitän begleitet war. Er über-
reichte die Druckexemplare der Entente- Antwort in vier
Paketen. Miniſterialdirektor Simon und Baron Lersner
kamen um 547 Uhr herein, von einem franzöſiſchen Major und
einem Leutnant begleitet. Nach einer kurzen Begrüßung über-
reichte der Geſandte Dutaſta dem Miniſterialdirektor
Simon die Verträge, und teilte mit, daß die den Deutſchen
zugeſtandene Entſcheidungsfriſt 5 Tage betrage. Miniſterial-
direktor Simon nahm hierauf das Wort und legte ſofort mün d-
lich Proteſt gegen dieſe kurz bemeſſene Friſt ein. Der
Proteſt der deutſchen Abordnung gegen die kurze Entſcheidungs-
friſt hatte einen faſt unmittelbaren Erfolg. Dutaſta teilte mit,
daß dem deutſchen Proteſt Folge gegeben worden
ſei und daß die Friſt um 48 Stunden, alſo auf 7 Tage, bis
Montag, den 23. Juni, abends 7 Uhr, verlängertworden ſei. Miniſterialdirektor Simon erwiderte: Die deutſche

Abordnung würde ſich bemühen, die Friſt einzuhalten. Die
lete Entſcheidung müßte jeboch der deutſchen Regierung
überlaſſen werden, die rechtzeitig mitteilen laſſen wird, ob ſie
ihre Entſcheidung innerhalb der geſtellten Friſt treffen könne.

Die Note beſteht aus drei Teilen:
1. Aus einem Begleitbrief an den Präſidenten der

deutſchen Abordnung (11 Doppelſeiten deutſcher und engliſcher
Text, gedruckt), unterzeichnet von Clemenceau.

2. Aus der Antwort der alliierten und aſſo-
ziierten Mächte auf die Bemerkung der deutſchen Abordnung
über die Friedensbedingungen (66 gedruckte Doppelſeiten).
Hierzu ein Anhang über die Vereinbarungen über die beſetzten

Gebiete mit Karte (von dieſen beiden Schriftſtücken wurden
200 Exemplare übermittelt). Endlich ein Exemplar des Vertrages
vom 7. Mai, indem die getroffenen Textabände-
rungen mit roter Tinte eingetragen ſind.

Die Begleitnote ſtellt eine Zuſammenfaſſung
der ganzen Antwortnote dar. Sie beginnt mit der Mit
teilung, daß die deutſchen Einwände von der Entente in ernſte
Erwägungen gezogen worden ſind, Deutſchland verkenne
jedoch die Lage, in der es ſich heute befindet. Es
folgen dann etwa folgende Sätze:

„Diefer Krieg iſt das größte Verbrechen, das jemals bewußt
von einem Volk begangen worden iſt, daß ſich für ziviliſiert aus
gab. Die deutſchen Machthaber, getreu der preußiſchen
Tradition, hätten ein verfſklavtes Europa tyranniſieren
wollen, wie ſie ein verſklavtes Deutſchland tyranniſiert haben.
Sie haben ſich Jahrzehntelang auf dieſen Krieg vorbereitet und
Deutſchland iſt das einzige Land, das völlig für den Krieg vor
bereitet war.
ſich dieſem Streben widerſetzten, haben ſie ſich zum Krieg ent-
ſchloſſen. Sie haben einen dienenden Bundesgenoſſen veranlaßt,
Serbien den Krieg zu erklären, weil ſie wußten, daß dies den
Weltkrieg zufolge haben müßte. Und um jede Möglichkeit zu
verhindern, dieſen Krieg zu beſeitigen, haben ſie ſich jedem Ver
ſöhnungs- und Konferenzverſuch widerſetzt. Sie haben zuerſt
Eiftgaſe, Luftbomben und Fernbeſchießungen angewendet, ſelbſt
gegen Frauen und Kinder. Sie haben die Verantwortung zu
tragen für 7 Millionen Tote und 20 Millionen Verwundete. Die
Alliierten würden eine Pflicht verletzen, wenn ſie auf eine Sühne
dieſer Verbrechen und auf eine Sicherung gegen die Erneuerung
ſolcher Verbrechen verzichten würden.“

Dies iſt ungefähr die Einleitung des Schriftſtückes, das dann
weiter erklärt, daß der große Friede im Namen der Ge
rechtigkeit entworfen worden ſei. Aus dieſer Gerechtigkeit
wird gefolgert, daß Deutſchland die Schäden bis zur äußerſten
Grenze ſeines Könnens wieder gutmachen und daß es die Ver
antwortlichen vor ein Gericht ſtellen muß. Ferner muß Deutſch
land ſich eine Reihe von Jahren wirtſchaftliche Be
ſchränkungen auferlegen laſſen, um verwüſtete Entente
länder vor der Konkurrenz der Unbeſchädigten wirtſchaftlich zu
ſchützen.

Als ſie dann merkten, daß die übrigen Machthaber

Die alliierten und aſſoziierten Mächte anerkennen die
Aenderungen, die durch die Revolution hervorgebracht
worden ſind, und ſie beglückwünſchen ſie zu dieſen Aenderungen in
der Hoffnung auf eine beſſere Zukunft. Das kann aber die
Verantwortlichkeit des deutſchen Volkes für die
Kriegsfolgen nicht vermindern.

Die Ententenote geht zuſammenfaſſend auf die getroffenen
Abänderungen des urſprünglichen Vertragstextes und auch auf
jene deutſchen Gegenvorſchläge ein, die von der Entente abge
lehnt werden müſſen. Geändert ſind, ſoweit eine erſte Durch
ſicht zu ſehen erlaubt, vor allem die Grenzen gegen Pol en. Jn
Oberſchleſien ſoll Volksabſtimmung vorgenommen werden, da-
gegen bleiben Danzig und Memel neutraliſiert. Nur das
autonome Regime Danzigs wird unter Völkerbundkontrolle
geſtellt. Jn der Saargebietsfrage wird die Abänderung
der Rückkaufsart angegeben, die ſeiner Zeit in der Antwortnote
Clemenceaus angekündigt war. Auch bleibt der Sitz der fran
söſiſchen Verwaltung im Saargebiet feſt. Ueber die elfaß-
lothringiſchen früheren Beſtimmungen, wonach alle Ver
träge zwiſchen Deutſchland und Frankreich im Elſaß auf Ent-
ſchädigung für ungültig erklärt worden, ſind beſeitigt. Es können
jetzt im gegebenen Falle Entſchädigungen gefordert werden. Die
Grenze Schleſiens zwiſchen Polen und Tſchechen wird geändert,

was Deutſchland gar nicht berührt. Jn Schleswig fällt die
Volksabſtimmung in der dritten ſüdlichen Zone auf Einſpruch
Dänemarks fort.

Eine erhebliche Abänderung iſt in der Militär-
klauſel vorgenommen. Es iſt im ganzen eine neunmonatige
Friſt zur Verminderung des Heeres zugeſtanden.

Nach drei Monaten von der Unterzeichnung an iſt das Heer
auf 200 000 Mann herabzuſetzen. Kn den ſechs weiteren Monaten
ſoll das Heer unter Kontrolle einer Kommiſſion bis auf 100 000
Mann vermindert werden.

Faſt völlig um gearbeitet ſind die wirtſchaft
lichen und finanziellen Bedingungen. Jm Kapitel über
gewerbliche Schutzrechte ſind einige Verbeſſerungen angebracht.

Bezüglich des Rhein-Donau-Kanals, deſſen Bau im
erſten Vertragsentwurf von uns jederzeit verlangt werden
konnte, entfällt nur dieſer Bauzwang.

Die Veränderungen in den Beſtimmungen über die Ent-
ſchädigungsſumme ſind nur techniſcher Art.

Die Beſetzung des linken Rheinufers wird in einem
beſonderen Anhang behandelt. Es wird die Errichtung einer
Kommiſſion, das iſt eine feindliche Zivilverwaltung,
vorgeſehen. Dic Beſetzungsfriſt von 15 Jahren und die Räu-
mung in drei Monaten iſt nicht abgeändert. Jn den Argumen-
tationen iſt die eigentliche Hauptantwort der Entente oft von
einer Unwiſſenheit geleitet, die verblüffend wirkt. So z. V.
bleibt Oſipreußen von Deutſchland abgetrennt, und zur Be
gründung wird geſagt, Oſtpreußen habe ja auch bisher mit
Deutſchland auf dem Seewege (7!) verkehrt. Jn der Kolp-
nialfrage werden keinerlei Zugeſtändniſſe gemacht.

Die Sturmſzenen bei der Abfahrt
Verſailles, 17. Juni.

Leider kam es nach der Neberreichung der Entente- Antwort
und beſonders bei der Abreiſe der deutſchen Delegation zu wider
lichen Pöbelſzenen. Es ſcheint, als wenn dieſe von be
zahlten Schreiern vollführt worden ſind. Wenigſtens be
teiligte ſich zuerſt das Publikum nicht daran, als gegen 9 Uhr
die hinter den Holzzäunen promenicrenden Damen und Herren
der deutſchen Delegation mit Johlen und Schreien begrüßt
wurden. Schließlich aber ſtimmte die Menge mit ein, und als die
zum Abtransport benötigten Autos die Hotels verließen, um
zum Bahnhof zu fahren, vollführte die Menge ein Höllen-
konzert, das zu einem allgemeinen Johlen, Schreien und
Pfeifen ausartete. Mit dieſer Muſik wurden wahllos alle
paſſierenden Wagen bedacht, und ſelbſt dem franzöſiſchen Poli-
zeikommiſſar und ſeinen Geheimpoliziſten dargebracht. Auf die
zurückbleibenden Deutſchen wurden guf dem Wege nach dem
Hotel Vatel Tätlichkeiten verübt; ſie wurden auf das gemeinſte
beſchimpft. Der Polizeikommiſſar, bei dem Proteſt eingelegt
wurde, entſchuldigte ſich damit, daß er ſeine ſämtlichen Gen-
darmen zur Abſperrung des Bahnhofs verausgabt hätte. Trotz
dem war auch der Weg nach dem Bahnhof nicht genug geſichert,
denn gerade dort kam es zu ſchlimmſten Ausſchreitungen. Ein-
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gelne beſonders höfliche Franzoſen hatten ſich ſtreckenwelſe an
die Autos gehängt und ſchrien auf die Jnſaſſen ein. Zuletzt kam
es ſogar zu einer regelrechten Schlacht mit Steinge-
ſchoſſen, die aber einſeitig vom franzbſiſchen Mob geführt
wurde. Es wurden vier Perſonen verletzt, darunter die
Sekretärin des Miniſters Giesberts, der Deleglerte Melchior,
Frau von Xylander und Dr. Hans Meyer. Die Sekre-
tärin Giesberts erhielt einen Steinwurf gegen den
Hinterkopf, ſo daß ſie ohnmächtig in den Zug getragen
werden mußte.

Kundgebungen der Menge dauerten den ganzen Abend
fort und verſtärkten ſich zum ſtärkſten Johlen, Rufen
und Schreien, als ſich die Mitglieder der Delegation auf der
Straße zwiſchen dem Hotel des Reſervoirs und den Hotels Suiſſe
und Vatel zeigten.

Gegenüber dieſem Mangel an Vorkehrungen müßte die
deutſche Regierung den ſchärfſten Proteſt erheben.

Weitere Einzelheiten
Paris, 16. Juni.

Nach Reuter heißt es noch in dem Mantelbrief: Deutſchland
hat ſeinen willfährigen Verbündeten ermutigt, Serbien den
Krieg zu erklären. Der Brief zählt dann die deutſchen
„Verbrechen“ auf. Betreffs der deutſchen Beſchuldigungen
gegen die Blockade heißt es: Die Blockade iſt zu jeder Zeit eine
gefetzlich anerkannte Methode der Kriegführung geweſen. Die
Antwort der Alliierten auf die deutſchen Bemerkungen legt dar:
Jm deutſchen Memorandum ſei nichts enthalten, was die Ueber
zeugung der Alliierten erſchüttere, daß die unmittelbare Urſache
des Krieges die wohlüberlegte Entſchließung der verantwort
lichen Perſönlichkeiten geweſen iſt, die Löſung der europäiſchen
Frage gewaltſam herbeizuführen, wenn nötig, durch einen Krieg.

In dem Begleitbrief zu der Note auf die deutſchen Gegen
vorſchläge heißt es u a.: Die EntenteMächte haben die deutſchen
Bemerkungen der ernſtlichſten Erwägung unterzogen. Der
deutſche Vorſchlag proteſtiere gegen den Friedensvertrag
vor allem, weil er im Widerſpruch ſtehe mit den Be
dingungen, unter denen der Waffenſtillſtand abge-
ſchloſſen wurde. Der Proteſt der deutſchen Delegation be-
weiſe, daß ſie die Lage verkenne, in der ſich Deutſchland heute
befindet. Darum halten es die alliierten und aſſoziierten Re
gierungen für notwendig, ihre Antwort mit einer genauen Dar
legung des Krieges, wie ſie ihn beurteilen, zu beginnen.

Das Regime betreffend das Saarbecken wird für 15
Jahre aufrecht erhalten bleiben. Die Alliierten ſind über-
zeugt, daß die Eingeborenen der deutſchen Kolonien
einer Rückkehr unter deutſcher Herrſchaft durchaus
ab geneigt ſind.

Wenn die Deutſchen beweiſen, daß ſie beabſichtigen, die
Friedensbedingungen zu erfüllen, ſo wird es zu einem früheren
Zeitpunkt möglich ſein, den Völkerbund durch Zulaſſung
Deutſchlands zu vervollſtändigen. Die Beſtrafung derjenigen,
die hauptſächlich für den Krieg verantwortlich ſind, iſt eine Forde
rung der Gerechtigkeit.

Es wird Deutſchland geſtattet werden, ſein Heer allmählicher
zu verringern, als bisher beſtimmt war. Die deutſchen Vor-
ſchläge bezüglich der Flotte können nicht in Erwägung gezogen
werden. Was die Wiedergutmachung betrifft, ſo kann Deutſch
land eine Pauſchalſumme für die Regelung der Geſamtheit oder
eines Teiles ſeiner Verbündeten anbieten.

Nach Reuter heißt es in dem Mantelbrief zu der
Antwort der Alliierten: Der Krieg war das größte Verbrechen
gegen die Menſchheit, das jemals begangen wurde. Deutſch
land muß es auf ſich nehmen, Wiedergutmachung zu
leiſten. Die alliierten und agſſoziierten Mächte haben für die
Wiedererrichtung eines polniſchen Staates mit ſicherem Zugang
zum Meer Vorſorge getroffen.

Die deutſche Nationalverſammlung
vor der Entſcheidung

Aus Weimar wird uns geſchrieben:
Seit einer halben Woche harrt die Nationalverſammlung

und mit ihr die geſamte Reichsregierung und die Vertreter der
Bundesſtaaten in Weimar auf die endgültige Entſcheidung der
Entente. Die Entente hat Zeit und läßt die deutſche Regierung
warten. Weimar iſt zu ſchön im ſommerlichen Glanze, um Aehn-
lichkeit mit dem winterlichen Hofe des Schloſſes zu Kanoſſa zu
haben, aber die Situation iſt ähnlich und gleich demütigend. Jn
zwiſchen beraten die Parteien in ihren Hauptquartieren, wiſſen
aber nicht recht über welche Themata, denn alles liegt in der
Schwebe und die Aufgaben der verfaſſunggebenden Nationalver-
ſammlung beginnen eigentlich erſt nach Unterzeichnung des Frie
densvertrages. Denn mit dem Wiederaufbau des Reiches hängen
Verfaſſungsentwurf, Etat und Finanzgeſetze eng zuſammen, und

dieſer Aufbau iſt erſt möglich, wenn der Blick in die nächſte Zu
kunft klar iſt. Die große Preisfrage, die in den letzten Tagen in
Weimar gelöſt werden ſollte, hieß: Unterſchreiben wir
oder nicht? Noch ſind die Bedingungen der Entente nicht be
kannt, aber die Parteien ſind ſich einig mit der Regierung, dag
die Bedingungen der Entente weſentlich milder ausfallen müſſen,
ehe Deutſchland einen Vertrag unterſchreibt, den es ehrlich halten
kann. Denn halten wird Deutſchland den Vertrag, den es unter
ſchreiht. Zudem kurſieren in Weimar. mehr als Stimmungs-
mache als Wahrheit, Gerüchte von bevorſtehenden Spartakus
putſchen in den deutſchen Hauptſtädten, um die Regierung ge-
fügiger zu machen. Welche Folgen eine Weigerung nach ſich zieht,
iſi noch ungewiß, jedenfalls wird offen nicht davon geſprochen
daß das Kabinett Scheidemann amtsmüde ſei. Die Nationalver-
ſammlung hat die Abſicht, die Regierung auf alle Fälle zu ſtützen,
um zu verhindern, daß die Unabhängigen ans Ruder kom
men und neues Chaos entſteht. Die Parteien ſind ſich einig,
daß die Ehre Deutſchlands höher ſteht als neue Entbehrungen,
die unvermeidlich ſind, gleichwohl ob wir den Vertrag unterzeich
nen oder die Unterſchrift verweigern,

Die Nationalverſammlung wird nach den angenblicklichen
Dispoſitionen früheſtens am Donnerstag zuſammentreten.
Sie iſt gewillt, außer den Friedensfragen krine anderen Materien
zu behandeln und Verfaſſungs- und Finanzfragen erſt anzu
ſchneiden, wenn die Verſailler Frage gelöſt iſt. Die Nogierung
bleibt in Weimar und führt die Verhandlungen mit Verſailles
von Weimar aus.

Der Berliner Seitungsſtreik
Ein politiſcher Schachzug der Unabhängigen.

Der Streik der Hilfsarbeiter in den Berliner Zeitungs-
betrieben dauert infolge der hohen Forderungen an. Die
Zeitungsverleger ſind ſich klar, daß die Bewilligung der neuen
Forderungen Streikgelüſte bei anderen Arbeiterkategorien her
vorrufen muß, und hat bisher die Forderungen der Hilfsarbeiter
abgelehnt und für dieſe Woche den anderen Angeſtellten Herab-
ſetzung der Arbeitszeit und Lohnabzug in Ausſicht geſtellt. Bei
Weiterführung des Streiks ſind Entlaſſungen zum 1. Juli in
Ausſicht genommen. Der Streik iſt abſichtlich gerade jetzt in
Szene geſetzt, um die Berliner Zeitungen angeſichts der Ver-
ſailler Verhandlungen mundtot zu machen und den Organen der
Unabhängigen, die weiter erſcheinen, Gelegenheit zu geben, für

die Unterzeichnung des Verſailler Friedens Propaganda zu
machen. Die Berliner Zeitungen ſind nunmehr ſchon ſeit fünf
Tagen nicht erſchienen.

Kronſtadt in Brand
London, 17. Juni.

„Daily Mail“ meldet aus Helſingfors: Die Feſtung Kron
ſtadt ſteht in Brand. Einige Forts haben die weiße Flagge
gehißt. Die ſieben bolſchewiſtiſchen Kriegsſchiffe haben die
weiße Flagge gehißt und ſind auf dem Wege, ſich dem britiſchen
Geſchwader zu übergeben.

Deutſchnationale Kunögebung
gegen die Kenderung der Reichsfarben

Der Landesfrauenausſchuß Weſtpreußen der Deutſchnatio
malen Volkspartei evläßt folgende Kundgebung:

„Jm Verfaſſungsausſchuß der deutſchen Nationalverſamm
lung wurde mit 13 Stimmen der Sozialdemokraten und Demo-
kraten (ausgenommen eine demokratiſche Stimme Koch, Kaſſel)
gegen 11 der Deukſchnationalen, Deutſchen Volkspartei und der
Chriſtlichen Volkspartei (Zentrum) beſchloſſen, unſere Reichs
farben ſchwarzweißrot in ſchtwarzrot-gold umzu wandeln. Ab-
geſehen davon, daß die vorgeſchlagenen neuen Farben ſchwarz-

rot-gold als Flaggenfarben ſehr unpraktiſch ſind, da ſie ſich ſchon
auf geringe Entfernung ſchwer unterſcheiden laſſen, ſprechen auch

n Gründe des nationalen Ehrgefühls gegen einen ſolchen
Wechſel.

Wir fordern alle deutſchen Frauen dringend auf, gegen
dieſen Beſchluß ſofort aufs nachdrücklichſte Einſpruch zu erheben
und bei der Nationglverſammlung, die über dieſen Vorſchlag des
Ausſchuſſes endgültig entſcheidet, Beibehaltung der alten Farben
ſchwarzweißrot zu fordern.

Dieſe Farben ſind geſchichtlich geworden, ſie haben ſich in die
Herzen des ganzen Volkes eingegraben als Wahrzeichen des
Doeutſchtums, nicht als Hennzeichen einer beſtimmten Regierungs
form des Deutſchen Reiches. Insbeſondere ſind ſie den Aus
landdeutſchen lieb und teuer und ihr Stolz. Das Ausland würde
nie verſtehen, warum Deutſchland ſeine in Ehren geführten
Farben von ſich werfen will; es würde unfehlbar daraus den

Schluß giehen, daß ſich Deutſchland ſeiner Vergangenheit ſchäme
und würde dieſe Flaggenänderung als Eingeſtändnis ſeiner
Schuld anſehen. Jedes Weiterrütteln an den Grundlagen
Deutſchen Reiches iſt nur zu Nutze unſerer Feinde und zum
Schaden des Wiederaufbaues Deutſchlands. Der Gedanke der
Reichseinbeit muß in erſter Linie feſtgehalten werden, das iſt
für uns hier in der Oſtmark Lebens

Darum, deutſche Frauen, erhebt einmütig Eure Stimme
Unter dem ſchwarzweißroten Banner hat unſer Voterland in
höchſter Blüte geſtanden; unter den ſchwarzweißroten Farben
wird es ſich von neuem emporringenl“

Der Staatsgerichtshof
Die Genoſſen ſind zu einem Parteitag in Weimar ver

ſammelt. Es ſollte ein Tag des Triumphes ſein, zum
erſten Mal in der Geſchichte iſt Partei und Regierung eins,
ſind aus Parteifunktionären Staatsminiſter geworden.
Aber die Stimmung wollte nicht kommen. Gewiß, in
einigen Monaten läßt ſich nicht alles reformieren, aber das
Volk murrt. Man muß ſeine Aufmerkſamkeit ablenken,
Und da bietet ſich ein herrliches Mittel: der Staaksgerichts-
hof. Vor ihm ſollen alle erſcheinen, die in Deutſchland
Schuld an der Entſtehung oder an der Verlängerung des
Weltkrieges haben. Kein beſtimmter Vorwurf braucht
ihnen gemacht zu werden, es handelt ſich um die ganze
Nichtung ihrer Tätigkeit. „Die ganze Richtung paßt uns
nicht.“ Solche Geſinnung hat es zu allen Zeiten gegeben,
nur wagte man in der Zeit der „geſtürzten Tyrannei“ nie
auf ſolche Stimmungen hin jemanden vor Gericht zu
ziehen. Und dieſes Gericht beſteht nur zum Teil aus Be-
rufsrichtern, zum anderen aber aus Beauftragten der
Nationalverſammlung; daß dieſe den Mehrheitsparteien,
alſo der Revolutionsregierung ergebenen Parteien ange-
hören werden, iſt ſelbſtverſtändlich. Ein ſolches Gericht
wird immer im Verdacht der Unſachlichkeit ſtehen, nicht der
Zuſammenhang der Ereigniſſe iſt aufzuhellen, ſondern ſie
ſo darzuſtellen, daß die Notwendigkeit und Heilſamkeit der
Revolution ohne Zweifel iſt. Jſt aber dem Angeklagten
nichts nachzuweiſen, ſo iſt dieſer Gerichtshof immer noch
in der Lage, aus Rückſichten der Staatswohlfahrt ihm das
Necht der Wählbarkeit zu nehmen. Es wird großes Gewicht
darauf gelegt, daß das die einzige Strafe ſei, zu der dieſer
Ausnahmegerichtshof verurteilen dürfe. Wenn wir aber
bedenken, daß ſie Männer und zwar einflußreiche Männer
treffen ſoll, gegen die ſich nichts vorbringen läßt, als daß
ſie der Regierung unbequem ſind, ſo bleibt die Möglichkeit
ein ſtarkes Stück. Uebrigens klafft hier eine Lücke. Die
alſo Verurteilten dürfen in Wort und Schrift, nur nicht
im Parlament oder in der Stadtverordnetenverſammlung,
ihre Meinung ausſprechen. Wie wäre es, ihnen ganz und
gar den Mund zu verbieten?

Aber die Frage des Staatsgerichtshofes hat gerade für
die der Urheberſchaft oder Verlängerung des Krieges Ver-
dächtigten noch eine andere Seite. Hat doch die ſiegreichen
Mächte derartig der Siegesrauſch gepackt, daß ſie im Ernſt
daran denken, ſie vor ihr Gericht zu ziehen. Parteiiſch
wäre das eine wie das andere, nur würde dieſes Völker-
tribunal ſich in der Feſtſetzung der Strafen keine Be-
ſchränkung auferlegen. Daß man nicht gut Kläger und
Richter in eigener Perſon ſein kann. ſehen dieſe ſonder-
baren Vertreter einer verfeinerten Moral nicht ein. Und
da dieſe ja ihre Heimat in den Vereinigten Staaten hat, ſo
nimmt es nicht wunder, daß auch dieſer Gedanke des Rechts
tribunals von dort ſtammt. Wilſon muß ihn alſo aufge-
griffen haben. Er mußte kommen. Amerika iſt mit dem
Kriege nicht zufrieden. Man verlangt vor allem Sen-
ſationen. Aber er hat nur eine gebracht, die Verſenkung
der „Luſitania“, und dieſe darum, weil dabei mehrere viel
fache Millionäre ihre herausfordernde Keckheit mit dem
Leben bezahlen mußten. Eine gleichwertige Senſation
wäre nur ein ſolch ausgeſponnenes Gerichtsverfahren,
natürlich in erſter Reihe gegen „the Kaiſer“. Es wurmt
dem amerikaniſchen Spießbürger, daß er noch keine Ge-
legenheit gehabt hat, wie Engländer oder Franzoſe, ein ge
kröntes Haupt zur Strecke zu bringen. Nun bietet ſich eine
nie mehr wiederkehrende Gelegenheit, ein aufregendes
Spiel, das alle Boxkämpfe, ja ſelbſt die Präſidentenwahl in
Schatten ſtellt. Der Staatsgerichtshof in der Heimat,
das Volkstribunal bei den Vertretern der „Alliierten und
Aſſoziierten“ die Gerechtigkeit, das unanfechtbare Rechts
bewußtſein hat weder hier noch dort ihre Stätte.

„Die rechte Hreiheit“
Der Verband der Künſtler und geiſtig-ſchöpferiſchen

Abeiter innerhalb der Deutſchnationalen Volks-
partei gibt eine Schriftenreihe „Die rechte Freiheit“
heraus. Die erſte Schrift, die uns vorliegt, enthält den
Vortrag ſeines Begründers Martin Kiehr über die
Ziele des Verbandes. Jm Mittelpunkt der Ziele ſteht der
Kampf gegen den After-Konſervativismus, das Werten
des Menſchen nach der bürgerlichen Bekleidung ſeiner Per-
ſönlichkeit; was der Verband unter After-Konſervativis-
mus verſteht, das hat nichts mit dem politiſchen Konſer-
vativismus zu tun, ſondern lebt im Menſchen unabhängig
von ſeiner politiſchen Meinung. Jn ihm ſieht der Verband
den ſchlimmſten Schädling der Menſchen, in dem Freiſein
von ihm die Grundlagen der wahren Freiheit, die kein
politiſcher Umſturz bringen kann. Politiſch hält er den
After-Konſervativismus für den tiefſten Grund der Macht
der politiſch-radikalen Parteien, weil die Maſſen das
Menſchliche vom Politiſchen nicht unterſcheiden können, und
den Kampf gegen ihn und das Aufrichten der Freiheit der
menſchlichen Perſönlichkeit hält er für die einzige Macht,
die den radikal- politiſchen Strom bewältigen kann. Jn
der chroniſchen Erkrankung des deutſchnationalen Selbſt
bewußtſeins findet er den Grund der deutſchen Niederlage,
der Vortrag macht dieſe Erkrankung durch die Schilderung
des einzelnen Menſchen deutlich, dem der After-Konſer-
vativismus das Selbſtbewußtſein genommen hat. Der
Verband will den Neuaufbau auf der Erkenntnis der
menſchlichen Grundlagen alles Geſchehens errichten und
ruft damit zur Selbſtkritik auf, die allein vorwärts
bringt. Er ſieht in dem Materialismus der alles nur von
außen aufbauen will, nicht nur einen Schaden für die
Volksſeele, ſondern auch einen Grundfehler im Erfaſſen der
Wirklichkeit, weil der Geiſt die greifbare Wirklichkeit be
herrſcht. Er verurteilt alle Gleichmacherei im Rein
Menſchlichen und will. daß das Wort „Jedem das Seine“

auch für das ReinMenſchliche gelte. Er fordert Achtung
vor der ehrlichen Ueberzeugung jedes Gegners und ſieht in
einem politiſchen Kampf, der nicht auf dieſer Grundlage

geführt wird, eine ſchwere Schädigung der Volksſeele.
Die Schrift hat Alwin Völkel künſtleriſch ausge-

ſtattet; ſie iſt von der Geſchäftsſtelle, Charlottenburg, Neue
Kantſtraße 31, koſtenlos zu erhalten.

Deutſchlands erſter realiſtiſcher Schauſpieler. Emanuel
Reicher, dem das Verdienſt zufällt, als vor einem Menſchen
alter die realiſtiſche Darſtellungsweiſe ſich auf der deutſchen
Bühne Bahn zu brechen ſuchte, ihr als erſter erfolgreich Geltung
geſchaffen zu haben, vollendet ſein 70. Lebensjahr. Zu Bochnia
in Galizien wurde er am 18. Juni 1849 als Sohn eines öſter-
reichiſchen Rechtsanwalts geboren. Er war am Hoftheater in
München engagiert, als Jbſen in Deutſchland aufgeführt wurde,
der durch ſeine Stücke zum Lehrmeiſter der deutſchen Darſteller
wurde. Reicher ſelbſt erzählt darüber: „Jch erinnere mich einer
Aufführung der „Damidofſs“ in den ſiebgiger Jahren. Jm
zweiten Akt erfährt der junge Graf, daß ſeine Mutter ſeine Ab
weſenheit benutzt hat, um die Geliebte an einen Untergebenen
zu verheiraten. Es kommt zu einer heftigen Auseinanderſetzung
zwiſchen Mutter und Sohn, die nach der damals üblichen Spiel-
weiſe mit großem Pathos gegeben werden mußte. Jch ſpielte
die Szene zum allgemeinen Erſtaunen im erregten, fieberhaftem
Flüſtertone. Das war, wenn man will, ein Vorklang der realiſti
ſchen Bewegung, die ſich aber tatſächlich erſt durch die Ein-
bürgerung Jbſens in verhältnismäßig kurzer Zeit Bahn gebrochen
hat. Wir Schauſpieler verdanken dem Norweger ganz Außer-
ordentliches. Vorher ſpielte man Rollen, jetzt konnte man in
jeder Situation veränderte Menſchen, die ſich gleichſam von
Szene zu Szene ſelbſt erklären, zur Darſtellung bringen. Vor
allem war es erſt jetzt möglich, durch Hervorkehren feinkomiſcher
Details, mit denen ich etwa meinen Paſtor Manders ausſtattete,
den Eindruck der Wirklichkeit außerordentlich zu erhöhen.“
Reicher kam von München nach Berlin zum Reſidenztheater, wo
Anton Anno, der, einer der erſten Anreger des Modernen, das
Sgzepter führte, war dann einer der führenden Darſteller der
„Freien Bühne“ und kam endlich zu Brahm an das Deutſche und
an das Leſſingtheater. Bekannt iſt aus dieſer Zeit ſein oft

zitierter Brief an Hermann Bahr über die realiſtiſche Schau-
ſpielkunſt: „Was die moderne Strömung will, das iſt Wahrheit
des Ausdrucks, d. h. auf der Bühne jene Ausdrucksmittel, die uns
in die Jlluſion verſetzen, wirkliche Menſchen, Menſchen, mit
denen wir leben, zu ſehen, ſo daß wir ſie erkennen, ſo daß wir
glauben müſſen, ihnen ſchon einmal begegnet zu ſein; und dazu
hilft uns der Naturalismus in ſeiner trivialen Ausdrucksweiſe,
indem er uns das Pathos abgewöhnt und die Schauſpielkunſt
wieder auf die geſunden Beine der Natürlichkeit ſtellt.“
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Die Plakate an den Häuſern. Die ſeit dem Revolutions.
tage, dem 9. November, aufgekommene Unſitte, Plakate überall
an den Häuſern anzukleben, wogegen ſchließlich die Behörden
eingeſchritten ſind, hat auch ihre gute Seite, wenn auch nicht für
die Menſchen, ſo doch für die Spatzen. Jn Julius Rodenbergs
„Erinnerungen aus der Jugendzeit“ leſen wir es. Rodenberg
war Anfang der fünfziger Jahre nach Berlin gekommen, um
hier zu ſtudieren, und hatte auch in dem gaſtlichen Hauſe der
Brüder Grimm, ſeiner heſſiſchen Landsleute, freundliche Auf-
nahme gefunden. Er ſchildert die erſte Geſellſchaft, die er im
Hauſe Linkſtraße 7 mitmachte, das jetzt mit einer Gedenktafel an
die Brüder Grimm geſchmückt iſt. Er erzählt: „Etwas abſeits
von der übrigen Geſellſchaft ſtand Hermann und ſeine Verlobte,
Giſela von Arnim. Einmal trat ſie zu mir, und die Rede kam
auf ein gar hübſches kleines Märchen „Aus den Papieren eines
Spatzen von Marilla Fittchersvogel“, das ihr zugeſchrieben wird.
Es trägt die Widmung an Frau Dorothea Grimm und hat mich,
als ich es in Marburg las, ſehr angeſprochen, weil es mit einem
phantaſtiſchen Humor eine ſo rührende Liebe zur Natur und jeg
lichem Geſchöpf Gottes vereint. Aber als ich von dem Märchen
beginnen wollte, fing ſie gleich wieder von den Sperlingen an
und ſagte: daß es ihr immer ärgerlich geweſen, die ſchönen
Bäume mit all den bunten Plakaten, Theaterzekteln und Ver
gnügungsanzeigen beklebt zu ſehen wie mit einer Narrenjacke,

denn damals gab es noch keine Litfaßſäulen. „Heut aber,
fuhr ſie fort, „als ich unter den Linden ging, konnte ich bemerken,
daß die Sache auch ihr Gutes hat: nämlich die Spatzen kamen
und nickten den Kleiſter fort. So haben die armen Tierchen
auch im Winter etwas zu freſſen Freilich, die Plakate werden
jetzt nicht mehr mit nahrhaftem Mehl- oder Kartoffelkleiſter an
geklebt, und ſo haben die Spatzen, die während des Krieges über
die Ungenießbarkeit der Pferdeäpfel zu klagen hatten, an der
plakatgeſegneten Revolution auch keine rechte Freude

Sonderl

es auch

Vero
vorhe

Die

pflich

feſt,

Gege.

an e
erwie

hörde

ſtände

Dieſe
daß ſi

daß d

rechtig

bekant

Stelle
Anzeiſ

d

Belo
räu
ausgel

gleio
geben

tretend

gelegt

ſein, d

rung d
allgem

heit u
Perſon

Waru
angebot

Ziel zu
nicht ei
Zwiſche

wird,
WVohnun

nicht ei

Ausübu

dem St

daß im
liegende

der
tung in
Bedenke

Die

Auf
ſtand als

„Die
Magiſtra
ſtellungs
zuarbeite
Mitbeſtir
ſicherzuſt
ausſchüſſ

Vorlage
Jn t

daß auch
weitgehe:

wies, da
Steuerer
Beförder:
beſondere
auch die
nach Mö
eine Ein
tende, in
arbeitend
ſchiedene

wärtern
laufbahn

rung ſt
ſchlaggeb
ſteigern,
bisher

Kündi
Redner f
ſch u ß.

Stad
Entwurf
iſt aber

Reform
Sekret
gehilfen
zu Magif
zu dieſem

vor, tritt

während

fungen u
Beamten,

Hinſt
Balke
ſamer A.
Regierun
ſeitigung

amten in



Provim Sachſew
Weimar und Erfurt als Konkurrenten

Von allen Fragen, die das kommende Großthüringen be
reffen, iſt bisher noch am wenigſten die des künftigen Regie
rungsſihes für den neuen Staat erörtert worden. Jedem iſt
aber klar geieſen, daß hauptſäch ich zwei Städte in Frage kom-
nen: Weimar und Erfurt. Dieſe heiktle Frage ſchneider ſetzt der
Deutſche in ziemlich eigenartiger Weiſe an, indem er den Krei
en Erfürts, die gegen den Anſchluß an Großthüringen ſind, u. a.
chreibt: „Weimar wird die Zentrale der vereinigten Thüringer
Staaten werden, nach dort werden alle hauptſächlichſten Verwal
tungsſtellen und wirtſchaftlichen Einrichtungen und Verbände
Thüringens verlegt, und dort werden die oberen Gerichts Zoll

Steuerbehörden uſw. gebildet werden. Unler Umgehung
Frfurts werden direkte Vahnverbindungen von Weimar nach
gorden und Süden geſchaffen werden, um den Verkehr innerhalb
Thüringens zu vereinſachen und zu erleichtern. Erfurt würde
durch dieſe Entwicklung immer mehr in den Hintergrund treten,
während es andererſeits durch den Anſchluß an Thüringen nur
ewinnen würde. Daß die Eintlüſſe, die einer Einverleibung
Frfurts in den Staat Großthüringen abgeneigt ſind, auch nicht
u unterſchätzen ſind, zeigt eine geheime Sitzung der Erfurter
dandelskammer, in der einmütige Ablehnung gegen
die Abſplitterung preußiſcher Gebietsteile,zagegen eine Befürwortung des Anſchluſſes
der Thüringer Staaten an Preußen zum Ausdruck
jam. In der erwähnten Sitzung hielt Dr. Scemann einen Vor-

Rirag über die Thüringer e Die Ausſprache ergab vJMge
nebereinſtimmung mit dem Gedanken des Vortragenden, nämlich,
daß ein Zuſammenſchluß der Thüringer Staaten begrüßenswert

j. Man verhielt ſich aber völlig ablehnend gegen eine Abſplite-
tung preußiſcher Teile von Preußen. Die Vertreter, die aus dem

ſamten Regierungsbezirk Erfurt und dem Kreis Schmalkalden
zuſammenſetzten, waren einſtimmig der Anſicht, unbedingt

bei dem großen Preußen bleiben zu wollen, da ſonſt ſchwere wirt
ſhaftliche Nachteile zu befürchten ſeien. Auch hielt man es für

r zedenklich, das Rückgrat des Deutſchen Reiches, den Preußiſchen
Staat, zu zertrümmern. Die zweckmäßigſte Löſung der thüringi-
ſchen Frage wurde im Anſchluß der Thüringer Staaten an Preu-
hen erblickt.

bs, hilfsbund für die Elſaß-Lothringer im Reich
Für die aus ElſaßLothringen vertriebenen Deutſchen ſind

bei der Halleſchen Ortsgruppe Spenden von nachſtehende Ge
meinden eingegangen: Seyda 25 A, Kemberg 151 Rackith
46 Paupitzſch 8,80 Benndorf 883 A, Horrengoſſerſtädt
7,60 A, Harkerode 18 Zwebendorf 81,70 aundorf(Mansf. Seekr.) 16,90 A, Langengraſſau 66,60 Zwiſigkow
S Söllichau 37 Neußen 82,05 Udenbach 19 Zangen-
berg 49,85 Lindenhayn 50 Petersroda 8750 A, Dürren-

30,80 Untergreißlau 31,70 Dieskau 61,70 Niem-
berg 50550 Beuchlitz 22 Hohenkuhnsdorf 9,06 Graſſau4 56 A, Lebien 23,46 Wildſchütz 62,70 Körben 20,10 A,
Reuchen 63,40 Hohenedlau 2 A, zuſammen 1270,40 A.

Hettſtedt, 16. Juni. (Beſitzwech ſe l) Das Reſtau-
rant „Gute Quelle“ (Veſitzer Kickeritz) iſt am 6. d. M. für
50000 Mark an Herrn Engel aus Diemitz bei Halle a. S. ver
lauft. Die Uebernahme erfolgt am 1. Auguſt.

x Stößen, 15. Juni. (Das gute alte Schützenfeſt.)
Nach längerer Pauſe gedenkt unſere Schützengilde in dieſem
Jahre wiederum ein Schützenfeſt zu veranſtalten, und zwar
am 6. und 7. Juli mit Aufzug, Stern- und Scheibenſchießen,
Konzert und Ball

p. Lauchſtedt, 16. Juni. Kirſchenverpachtun g.)
18 000 Mk. ein Mehr von 2640 Mk. gegenüber dem Vorjahre
erbrachte die diesjährige Verpachtung der ſtädtiſchen Kirſchen an
der Clobicauer Straße. Meiſtbietend blieb J. Niedner, i. Fa.
Htto Ritter Halle.

Kayna, 16. Juni. Vortragsabend.) Am 15. ver
anſtaltete die hieſige Ortsgruppe der Deutſchnationalen Volks-
partei einen Vortragsabend, auf dem Diviſionspfarrer
Schneider Halle über die „Außen- und innenpolitiſche Lage“
unſeres Vaterlandes ſprach, wobei auf die zahlreichen Mißgriffe

der jetzigen Regierung hingewieſen wurde. Die Ausführungen
gipfelten darin, daß nur dann eine Rettung unſeres Volkes
möglich ſei, wenn unentwegt an der Evweckung des nationalen
Eedankens gearbeitet würden.

Oſterfeld, 14. Juni. (Eine ſehr gut beſuchte
Lerſammlung) der Deutſchnationalen Volkspartei fand
hier ſtatt. Herr Rüffer, Berlin, hielt einen von tiefem vater-
ländiſchen Empfinden getragenen Vortrag über „Wege zum
Viederaufbau“, der von ſämtlichen Zuhörern mit lebhafter Be
geiſterung aufgenommen wurde. Den Beſchluß bildete der ge-
meinſame Geſang von „Deutſchland, Deutſchland über alles“.

p. Großgräfendorf, 16. Juni. (Räubeciſcher Ueber-
all.) Geſtern vormittag verſuchte ein Deſerteur, Rudolf

Ritter aus Königsberg, der ſich in der Scheune des Privatiers
Schimpf verborgen hatte, dieſen zu berauben. Als Schimpf die
Scheune betrat, um einen Gegenſtand, deſſen er gerade bedurfte,
zu holen, trat ihm der Deſerteur mil vorgehaltener Piſtole ent-
ſern und ſuchte den alten Mann mit Draht die Hände zu feſſeln.
uf deſſen Schreien eilte eine im Hauſe bebende Verwandte her

bei; dieſe wurde ſofort beſchoſſen und flüchtete, verfolgt von dem
Lerbrecher, der, als Nachbarsleute zu Hilfe eilten, in einem be
nachbarten Kornfelde verſchwand. Als das Feld umſtellt wurde,
ſhoß der Flüchtige auf ſeine Verfolger. Jetzt gab auch einer
der Verfolger einen Schuß ab, der dem Flüchtigen das Bein zer
chmetterte. Nun gelang deſſen Feſtnahme. Es iſt ein fahnen
üchtiger Feldwebel, der infolge früherer Einquartierung in dem

Gute Lokalkenntniſſe beſaß. Man fand 15 000 Mk. Vargeld bei
ihm. Von der aufgebrachten Menge wurde er verprügelt.

ö. Eiſenach, 17. Juni. (Auf Um wegen vie Heimat
erre ich t.) Von den durch Eiſenach gefahrenen polniſchen
Truppentransportzügen nach dem Oſten meldeten ſich bei der
kiſenacher Behörde verſchiedene polniſche Soldaten. Nach ihrer
Ausſage ſind es deutſche Kriegsgefangene, die ſich in Frankreich
e eine entſprechende Entſchädigungsſumme zur Bekätnpfung

Volſchewismus in Rußland anwerben ließen, den Vertrag
ber nur zu dem Zwecke ſchloſſen, um bei ihrer Fahrt durch
R nnd die Freiheit aus der Gefangenſchaft durch die Flucht

Volkswirtſchaft
druck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Hriginal Meldungen des

wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtatter

Die verfehlte 5wangswirtſchaft
Allenthalben es ſich gegen die Zwangs undPlanwirtſchaft. Wie haben in unſerem Volkswirt

ſchaftlichen Teil ſchon des öfteren Stellung dag
genommen. Aus kaufmänniſchen Kreiſen werden
nun den Hamburger Nachrichten“ nachſtehende Mit
teilungen gemacht, welche wir ihres berechtigten Jn-
halts m unſeren Leſern nicht voventhalten

r Einſender führte folgendes aus:
Unſere Welt. und Hanoelswirtſchaft liegt augenblicklich in

m Händen von Rechtsanwälten, Journaliſten, Berufsparlamen-
Fern, die die unglaublichſten Jdeen entwickeln. Die Z. E. G.
n dem Namen nach, aufgehört, um in verſchiedenen kleine
en Z. unter anderem Namen wieder zu erſtehen.

m

Die Uberwiegende Mehrheit des deutſchen
kannt, daß unſere Kriegswirtſchaft ver
doch bereits das Sprichwort: „England kan
n das beſorgt ſchon die Z. E. G.“herlb kleben die Kriegsgeſellſchaften an ihrem Daſein
Aus folgenden Gründen:

1. Haben die Direktoren und Angeſtellten eine ſichere, loh
nende Stellung ohne jedes Riſiko für ſich.

3. Sitzen zum Teil die Geſellſchaften mit Beſtän-
den an Salz und Dörrgemüſen uſw. feſt, die die
Bevölkerung gar nicht in der Lage iſt zu konſumieren,
ſelbſt nicht unler Zwang.

Die gen Kriegs und Zwangswirtſchaft geht quf Koſten
der Allgemeinheit. wird nun immer angeführt,
der freie Handel die Preiſe nur treiben würde, ſiehe Eierhandel.
Wo iſt denn der freie Handel Wir ſind ſchon in Friedenszeiten,
bei weit größerer eigener Eierproduktion, nicht ausgekommen und
haben gewaltige Quankitäten importiert. Jetzt wird der Handel
in Eiern freigelgſſen, der Jmport aber verboten.

Ich wollte einmal ſehen, ob ſich die Preiſe von 1,10-—-1,20 Mk.
halten können, wenn auf Baſis von 30—50 Pfg. Eier aus dem
Auslande hereinkämen. Jm Verlaufe eines ganzen Jahres hat
das Kricgsverſorgungsamt nur 26 Eier verteilen können, wäh-
rend die kaufkräftigen Kreiſe zu 120--1,60 Mk. Hunderte von
Stück erhielten. Die Zwangswirlſchaft hat den Schleich
handel derartig gezüchtet, daß er vorläufig nicht aus
der Welt zu ſchaffen iſt und überall preisverteuernd wirkt. Wenn
alſo wieder etwas freigegeben wird, ſo muß ganze Sache gemacht
werden. Das Angebot muß auf das äußerſte verſtärkt werden, ſo
daß die Nachfrage geſtillt werden kann. Bei Eiern iſt augenblick-
lich die Nachfrage größer als das Angebot, das durch die
Schuld der Regierung, die aus „Valutaſorgen“ die Grenzen nicht
öffnet. künſtlich zurückgehalten wiro.

Die Zwangswirtſchaft iſt ein rieſiger Krebsſchaden an unſe-
rer Volkswirtſchaft. Der legitime Handel darf keine Waren vom
Ausland beziehen, oder es wird ihm durch bureaukratiſche Hand-
lungsweiſe faſt unmöglich gemacht, ſelbſt wenn er die Ware auf
Grund ſeines perſönlichen Kredits erſt nach 6 bis 12
oder 18 Monaten zu bezahlen braucht.

Der Schleichhandel, der das ganze Geſchäft jetzt macht von
den Quantitäten, die über das beſetzte Gebiet jetzt heimlich
hereinkommen, macht ſich keiner einen Begriff hat dieſen
Kredit nicht, ſondern muß gleich zahlen. Glaubt die Regierung,
daß der Schleichhänoler Bücher führt und ſeine enormen
Einkünfte verſteuert? Die Bezahlung der Bezüge durch
die Regierung geſchieht durch unſer gutes Gold und andere
Sicherheiken. Das Reich hat keinen Kredit mehr,
weil es am Rande des Zuſammenbruches ſteht. Der gute Privat
kaufmann genießt jedoch noch unbedingtes Vertrauen und würde
nur mit langfriſtigem Kredit zu zahlen haben.

Es bleibt für die Kaufmannſchaft nichts anderes übrig, als
ruhig zu warten, bis der Friede unterzeichnet oder die Blockade
aufgehoben iſt. Dann aber muß Ernſt gemacht werden. Die
Kriegsgeſctze waren für den Krieg beſtimmt und müſſen mit
Kriegsende fallen. Sollte noch nach Kriegsſchluß vom Berliner
grünen Tiſch eine Veſchränkung oder nur Bevormundung des
Handels gefordert werden, ſo muß die Geſamtheit der Kaufmann-
ſchaft ſich dagegen wehwen.

Der freie Handel hat England, Amerika und auch Deutſch
land hoch gebracht. Wird der freie Handel nicht wieder einge
führt, ſo iſt Niedergang beſiegelt. Dadurch leidet nicht in erſter
Linie der Kaufmann ſelbſt; denn der würde auswandern, ſondern
in erſter Linte der Arbeiter.

Geldmarkt uncd Banken
Neues Sinken der Reichsmark. Jn den letzten Tagen iſt der

Preis der Reichsmark bei den Neutralen wieder einmal
ſchärfer gewichen und erreichte neuen Tiefſtand. Die
Gründe dieſer Verflauung ſind verſchiedenartig. Sie hängen
naturgemäß im weſentlichen mit der ungünſtigen politiſchen Lage
zuſammen. Den ſchärfſten Rückgang erfuhr unſere Währung
in Holland, wo der Preis für die 100 Mark auf 16 Gulden nach
gab, ſo daß ſich die Wertgleichheit im Augenblick bei uns auf
825 M. für 100 Gulden errechnet. Die Abſchwächung der Mark
in den neutralen Staaten iſt aber ungleichmäßig, und dies deutet
darauf hin, daß die Spieler ſich im Augenblick wieder einmal ſehr
ſtark betätigen, namentlich in Holland, wo eine Gruppe Galizier
ſtarke Leerverkäufe von Mark vornahmen; dieſe Gruppe
hat wegen der Herkunft ihrer Mitglieder den Beinamen „Kar-
pathenclub“ erhalten. Ferner drückt auf den Kurs
der Mark, namentlich in Holland wegen deſſen Lage, das
Angebot der deutſchen Banknoten aus dem
linksrheiniſchen Gebiet. Während der Kriegszeit
konnte man beobachten, daß der Markkurs in Holland und zeit
weiſe auch in den nordiſchen Staaten verhältnismäßig böher
ſtand als in der Schweiz. Dieſer Unterſchied iſt jetzt erſtmalig
vollſtändig verloren gegangen. Aus der Schweiz wird die Mark
mit 35 Franken gemeldet, was genau dem holländiſchen Kurs von
16 Gulden entſpricht.
Kriegsanleihe. Die Landesautoſtelle Südweſtdeutſchland macht
bekannt, daß beim Verkauf von Kraftfahrzeugen und Kraftfahr-
gerät aus Heeresbeſtänden Kriegsanleihe nur noch in Zahlung
rig wird, wenn der Käufer durch Zeichnungsſchein oder

uteilungsſchein nachweiſt, daß er ſelbſt Zeichner iſt.
Da ſich die Landesautvſtelle hierbei auf eine Veſtimmung des
Reichsſchatzminiſteriums beruft, ſo nimmt man an, daß es ſich
um eine generelle Verfügung handelt, die für andere Arten
von Heeresbeſtänden in gleicher Weiſe Geltung hat.

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
S Kauf aus Heeresbeſtänden nur mit ſelbſtgezeichneter
Die Margarineherſtellung in Bälde auf dem Friedensſtand.

Es beſteht nach zuverläſſigen Meldungen die begründete Aus-
ſicht, daß in Bälde wieder ſoviel Margarine hergeſtellt
werden kann, als in den letzten Friedensjahren
und noch mehr. Die erſten Ladungen an n ſind
bereits eingetroffen, mit deren Verarbeitung bereits begonnen
wurde. Die Zuweiſung von Rohſtoffen an die Werke war im
Juni bereits größer als im Mai. Und für den Monat Juli
ſteht eine bedeutende Zunahme der Margarine-Erzeugung zu
erwarten, ſodann eine von Monat zu Monat zunehmende
Steigerung. Vorausgeſetzt natürlich, daß es bald zum Frieden
kommt. Die erforderlichen Rohſtoffe ſind angekauft und zum
größten Teil bereits bezahlt. Es ſoll bereits beabſichtigt ſein,
bei geregelter Anlieferung in den nächſten Monaten die ſtill
gelegten Margarinefabriken größtenteils, wenn nicht alle,
wieder in Betrieb zu ſetzen. Jn Fachkreiſen rechnete
man ſchon immer darauf, daß die zukünftige Margarine-Er-
zeugung bedeutend umfangreicher ſein werde, als die frühere,
weil wahrſcheinlichhnoch auf lange Zeit hinaus erheblicher Aus
fall an Naturbutter und anderen heimiſchen Fettſtoffen tieriſchen
Urſprungs vorhanden ſein wird. Die Ausſichten für das
Margarine-Großgewerbe haben demnach eine gün-
ſtige Wendung genommen. Was die inneren wirtſchaftlichen
Verhältniſſe anbetrifft, ſo ſind Arbeitskräfte genügend zu
haben, und die Beſchaffung der nötigen Hilfsmittel, wie Ver
packungsgegenſtände uſw., wird auch nicht ſo ſchwierig ſein. Be
denklicher iſt ſchon die Frage wegen der Verſorgung mit
Kohlen., Wichtig iſt ferner, daß genügend Eiſenbahnwagen
zur Beförderung von Rohware und fertiger Margarine
verfügbar ſind. Was die Preiſe anlangt, ſo ſtellen ſich die
ausländiſchen Rohſtoffe bedeutend teurer, als
die bisher ausſchließlich verarbeiteten heimiſchen. Die Preiſe
für Margarine müſſen infolgedeſſen neu geordnet
werden. Zur Verarbeitung im Juni iſt den Fabriken die Roh-
ware noch zum alten Preiſe überlaſſen worden; dagegen foll
von Juli ab der Preis ungefähr doppelt ſo ho ſein,
wobei offenbar wieder beabſichtigt iſt, einen einheitlichen Satz
für alle Sorten feſtzulegen.
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„H J Sporkbortchte
Die Spiele der halliſchen 1. Klaſſe am Sonntage

Wenn es auch nicht der en Linie zu Siegen langte,ſo können wir doch es merhin i e Ergebniſſen des Sonntags

ſein. Ueberraſchend kommt eigentlich nur die Nieder
age Wackers mit 8:1 durch Cricket-Viktoria-Magdeburg. Dog
Spiel ſelbſt hätte ſeinem Verlaufe nach unenlſchieden werden
müſſen. Es war außerordentliches Pech für oie Blauweißen,
ſich ein ehrenvolles Reſultat von 1: 1 in den letzten Minuten
vor Spielſchluß nehmen laſſen zu müſſen. Bei etwas mehr Auf-
merkſamkeit konnden die Erfolge verhindert werden. Jmmerhin
hat uns das Reſultat, ſowie der äußere knappe Sieg des Sport
vereins 98 von 1 0 über Sportverein in Magdeburg, Veweiſe von
der nicht z unterſchätzenden Stärke der Magdeburger Vereine
erbracht. Unſere 98er brachten mit dem Siege eine ſehr gute
Leiſtung fertig, denn dor Sportverein iſt gegenwärtig ausgezeich-
net im Gange. Nach den guten Leiſtungen von 98 oarf man auf
das Spiel gegen Halle 96 am 29. Juni recht geſpannt ſein. Es
verſpricht I a-Sport zu bringen. Favorit ſchlug Raſenſport-
Dresden ſicher mit 8 1 und knüpfte dadurch an ſeine guten
Pfingſtbeiſtungen in Chemnitz an. Die Gäſte wehrten ſich ſehr
tapfer und haben ihrem Bezwin den Sieg nicht leicht gemacht.
Der Favorit- Mannſchaft ſino die verſchiedenen Ruheſonntage
nach Oſtern wohl bekommen und ſie iſt noch ſehr friſch, trotzdem
in 14 Tagen Schluß der Fußballſpielzeit iſt. Sportfreunde muß-
ten ſich in Leipzig gegen Raſenſport mit einem 1: 1- Reſultat be

nügen. Die llenſer litten unter dem Erſatz, außerdem war
taſenſport gut und iſt von der Spielſtärke ver 1. Klaſſe nicht

weit entfernt. Mit voller Mannſchaft wäre den Sportfreunden
ein Sieg nicht zu nehmen geweſen. Dann ſoll der knappe Sieg
von Elntracht über Minerva mit 1:0, zwei unſerer beſten Ver-
treter der 2. Klaſſe, nicht unerwähnt bleiben. Damit holte ſich
Eintracht den vom H. F. C. v. 1910 geſtifteten rn Eine frohe
Kunde, vie alle unſere Befürchtungen über den Haufen warf,
brachte der Draht aus Erfurt. Halle 96 beſtand in den Kämpfen
um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft auch den drithen
Gang uno ſteht nun im Schlußſpiele. Drei Jahre hintereinander
erſcheint wun Halle 96 im Endſpiele um die Verbandsmeiſtecr-
ſchaft, eine Leiſtung, die, wenn ſie auch nicht immer zum Erfolge
geführt hat, doch gang hervorragend iſt. Noch keine mitteldeutſche
Mannſchaft hat das bisher fertig gebtacht, uno es iſt ein Triumph
für das Können unſeres Meiſters, ſich drei Jahre hintereinander
auf der Höhe gehalten zu haben. Jm erſten Jahre langte es zum
Siege, im zweiten Jahre dagegen mußte ſich Halle 96 dem
V. f. B.- Leipzig beugen. Wird nun im oritten Jahre der große
Wurf gelingen Dieſe Frage beſchäftigt nicht nur die hieſige
Sportwelt. Halle 96 ſteht vor einem Kampfe allerſchwerſter Art.
Die Mannſchaft hat ſich in Erfurt glänzend geſchlagen. Die
14tägige Ruhe ſchien der Elf gute Dienſte geleiſtet zu haben.
Möge das letzte und ſchwerſte Spiel den Halleſchen Farben den
ſtolzen Tilel einbringen,

Podbielski-Erinnerungsſpiele. Die erſte größere Veran
ſtaltung des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen ging
am Sonntag zu Ehren des verſtorbenen verdienſtvollen Vorſitzen
den und Förderers des Deutſchen Reichsausſchuſſes, Exzellenz
v. Podbielski, bei gutem Beſuch unter Beteiligung der Leicht-
athleten, Schwimmer, Radfahrer, Schwerathleten vor ſich. Die
Deutſche Turnerſchaft war durch das Nichtantreten der Muſter-
Reckmannſchaft nicht vertreten. Der Veranſtaltung wohnten u. a.
Oberbürgermeiſter Domjnicus, Geh. Rat Biebow vom Kultus
miniſterium, Major Nietzſchmann vom Kriegsminiſterium und
Major Dillmann von der Militärturnanſtalt bei. Jn den leicht-
athletiſchen Wettbewerben gab es ſpannende Kämpfe, wenn auch
einige infolge Fernbleibens des S. C.-Charlottenburg ſehr ſchwach
beſetzt waren.

Ein mitteldentſches Sportfeſt. Am Sonntag, den 6. Juli,
veranſtaltet der gnhaltiſche Gaumeiſter 1918/19, der Be rn b ur
ger Fußballklub 1907, ein mitteldeutſches Sportfeſt.

Die Univerſität Gießen hat den Sportplatz des Vereins
für Raſenſport ſowie eine Turnhalle zur Benutzung für die
Studentenſchaft gemietet und einen gkademiſchen Turn und
Sportleiter gewonnen. Ein Profeſſoren- und Studenten- Aus
ſchuß fördert die Sache der Leibesübungen.

Eine Ausſtellung für den Kanu-Sport, die erſte ihrer Artk,
wird anläßlich der erſten MeiſterſchaftsRegatta des Deutſchen
Kanu Verbandes in Leipzig am 16. und 17. Auguſt veranſtaltet
werden.

Das erſte internationale Schwimmfeſt ſeit Kriegsaus-
bruch veranſtaltet der S. C. PoſeidonVerlin am 5. und 6. Juli
im Deutſchen Stadion. Zur Herangiehung ausländiſcher
Teilnehmer ſind erfolgverſprechende Verhandlungen mit dem
Wiener Athletik- Klub und dem Wiener Damen-Schwimmklub
eingeleitet.7 Traum im Großen Preis von Hamburg. Herr R. Haniel
hat durch den Sieg von Traum im Großen Preis von Hamburg
bereits 248 350 Mk. an Preiſen gewonnen. Davon entfallen auf
Traum allein 104 450 Mark.

7

Amerika Irland in 16 Stunden
London, 16. Juni.

Das Reuterſche Büro meldet amtlich, daß das zum Ozean
flug in Neufundland geſtartete VickersFlugzeug am Sonntag
um 9 Uhr 40 Min. morgens britiſcher Sommerzeit in Elifden
(Jrland) gelandet iſt. Der Flug über den Ozean hat genau
16 Stunden 12 Min. gedauert. (W. T. B.) 8

So iſt es nun Ereignis geworden! Die früheren Verſuche
von Read und Hawker ließen ja ſchon auf ein Gelingen deOzeanfluges Amerika--Jrland Hurhen Ohne Aufenthalt iſt
der Verſuch in 16 Stunden 12 Min. gelungen, was einer mitt
leren Stundengeſchwindigkeit von eiwa 180—-190 Kilometern
entſpricht. Es handelt ſich hierbei um den von Capt. Algoag ge
ſteuerten Vickers-Doppeldecker, der mit zwei 350 PS RollsRoyce-
Maſchinen ausgeſtattet iſt.

Hauptſchriftleiter Hermun Vorlrcher (Verreiſt).
Verantwortlich für den volitiſchen Teil i. V. Hans Heiling; für Volkswirtjchat und Sport: Hans Heilinge für den geſamten übrigen redaktionellen

Teil Adolf Meyer.Anzeigenteil: Paul Kerſten: ſämtlich in Halle a. S.
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele Halle a S.

Verlagsdirettor Robert Poetzſch.

Selbſtſchutz vor Dieben und Einbrechern. Einen einfachen,
aber deſto praktiſcheren Selbſtſchußapparat hat ſich der bekannte
Großdruckereibeſitzer Fr. Ludwig Ulrich in Blumenthal bei Bremen
ſchützen laſſen, in deſſen Druckerei vor kurzem Einbrecher einge
drungen waren und für mehr als 2000 Mark Treibriemen ge
ſtohlen hatten. Der Apparat iſt als ein wirklich ſicheres Selbſt
chutzmittel zu empfehlen und kann ſowohl zur Sicherung desHilden des Gartens, des Slalles, Hofes, uſes (Fenſter und

Türen) als auch ganzer Fabrikanlagen benutzt werden. Die An
lage kann jedermann ſelbſt beſorgen und jeden Abend verändern,
e daß unbedingte Gewähr dafür beſteht, daß ein anderer von der
elben Kenntnis nicht erhält. Geliefert wird der Apparat mit

blindem Alarmſchuß oder auch mit ſcharfer Munition. Der Schuß
muß bei richtiger Anlage e den Dieb oder Einbrecher ver
letzen, unbedingt aber den Beſitzer alarmieren. Die Feld
Garden, Kaninchendiebſtähle, die Einbrüche ſind jetzt an der
Tagesordnung, deshalb wird jedermann den billigen Selbſtſchutz

er koſtet nur 10 Mark, mit Munition 12,50 Mark ſich gern
anſchaffen. Die Nachfrage iſt bereits eine ſo große, daß die Be-
ſtellungen nur der Reihe nach erledigt werden können. Verſand
nur gegen Vorausbezahlung oder me,

e
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eine außerordentliche Soeben gelangte zur Ausgabe: an mm dar
Vorverkauf 9 l 5Jeupt. verſanmins Hijps Vaterland u e

büro: Otto Hergt, Leipzig-E., Wittenberger Str. 87 a. Fernspr. Nr. 7847.
Mpollo-Meater

Heute u. täglich 8 Uhr

er Tagesordnung Operetten- Theater.1. Ergänzungswahlen. Der Krieg mit ſeiner Umwertung der äußeren CLebensbedingungen, mit ſeinen ſeeliſchen Anfang 8 Uhr.
4 W r Zveifeln und Kämpfen, die er in den Menſchen auslöſte, iſt der Inhalt dieſes in einem Der Flug um

r von Parter deutſchen Pfarrhauſe ſpielenden Romans. Eine ſtarke Liebe zum Vaterlande ſpricht aus die Welt.
um zahlreichen Veſach ne v dem Buche, Liebe zum Vaterlande will es wecken und erhalten. W h x

er Vorſtand. vorſtand In allen beſſeren Buchhandlungen zu haben. Direbtor Fritz Steich

3 in den Hanuptrollen.Käuf. Jolbad Witkebina. Verlag Otto Thiele, Halle-S., ichen wen III So Blumen mal unſer

mittwoch, den 18. Juni 1919, br. hehaumvein Pale grüntabends 8 Uhr Sahib Nadschura „Prelross Wohltätlghkeits Banner e l60 Tee r e r r r re e r rer r r e r r r e r r Dressurakt.
zum Beſten der aus Elſaß-Lothringen

Kasse von 10-1 u. 4

0 9 2 90 Dieet S ch uausgeführt von der lehr. Befhmann ad Ihester
mit dem vorbilälichen und ersten Klavierspielapparat der WeltKapelle des Füſiller Regiments Nr. 36. S Ninmwoch, d. um en Zum

Ducanolaianos Ducanola-Flüge
S Anfg.7 Ende geg. 10 ührLeitung Kapellmeiſter Otto Haupt- Merkoistten n Regie

mit erstklassigem deutschen Apparat und andere deutseche

Eintrittspreiſe: för Wohnungskunst Kümmelblättehenfür Erwachſene 1. Mk., für Kinder 50 Pfg.

Systeme modernster Art habe in Auswahl von etwa 20 Instru-
menten ständig auf Lager. Die Apparate sind eingebaut in

Eine heitere Geſchichte n VBeid

Die ſtädt. Kartenſteuer iſt vom Magiſtrat erlaſſen. Halle a. d. S.

Fabrikate von Weltruf wie

Donnerstag: Martha z aus d

und Reinhold Koch, Alte Promenade 1a. drahtküchen D. D. Z. des O
Deutseher Oküriersvunl. I Das

von Robert Overweg.

Vorverkauf bei Heinrich Bgthan. Gr. Ulrichſtr. 88 Grobe Sfeinstraße 79-80. Sinnnimniniiitiiiunnniininiing

Thaliasäle.
Sonnabend, den 21. Juni, nachm. 5 Vhr

j a in großer Auswahl.Wiederholung der bebenden Bilder 5 Biuthner, Steinway Sons, Ipach, e e c
P. e er. uprer,men e e h r r Leipzigerstr. 17 fungohtung von ab ostler El t h K ts jela arate in höchster Vollendung: e r 11--12 vor. hatte dozum Besten des Volksbundes Halle e h n p r h a28 len Woebentasen II tun, alsichen l[lolz- un ilarten. Crösstes Lager von Wals Heimatdank t. d. heimgekehrten kein Künstlernotenrollen Vünstige Lotenrolien Abonnements Mo derne Au an z

e I. eu. d. noch fernen Kriegsgefangenen. p D n Klavierhandlung, Gr. Ulrichstr. 33/34 gengiaser hoher
Karten zu 2. I. M. bei H. Hothan. J 9 An Wenn Drorendren, h unſeresu J e c wollte.litrenommlerte Möbel-Fabriß a er t teiißenC. c U ptm c I u z atisf-Kragen Jede ärztl. Verordnung. Jede Reparatur sofort wenig ü
Kl. Ulrichstrasse 560 unct b. kür Das Ausbeſſern, Abziehen und Wachſen Optiber 0 Schaefer Or Kteinstragse In Der

Blusen und Iacken, ehe uohnungs- S teterkinzang a. Nonveiten, alter ſt b Il en e weſen m
J S sehr preis wer WEinrichtungen. t H. Schnee Nachf. kann zurzeit ſofort ausgeführt werden. I räat dD. m m& Dr. Steinstr. Fachmänniſche und ſtreng reelle Bedienung. Preußiſch Begmten- Verein S räte bek

W t k t tot lieteranten, in Halle (Saale). 6 ken grüiralzke II. 8lger, Poststr. 9,10. Guſtav Hönemann Am urbi T in Hannover. u t
Zuwelen Se Silber s n Fernruf 3631 u. 5849. Lebensverſicherungsanſtalt für alle deutſchen Reichs, GerlachApacca naturpolierte estecke Spelsezimmer Vertretung der Parkettfabrit ebreriunen, Rechts gite Llerete, ahrärz ten der Ueö

i Herrenzimmer r Otto Hetzer, A.G. in Weimar. r iv n van D et unegenAlfred Ott o. Lerchenfeldſtr. 3, II. en e Verſichernngsbeſtand, 484 218 998 ar. en
e e e en J Sonlafzimmer R j i I d R i W d gtt. der n nX r ieder derKüchen Peinigen Fen mſe zen r an epar eren d äö n erte Fert Sang ht Divi e Din

n, e on ahr erS 7 ca. e 7 J m er v Kachellager für neue Oefen. 2 Verſicherungsdauer nebr als die Jabreepramte de der Zuſn. e Sriegtiqj ueieſt, Tepſermeiter, e e l9 Möbelfabrik Alter Markt 18. Ferniprecher 2844 753 r 77 reſte ein8 nungen zu zahlende Reichsſtempelabgabe von h eausgezeichnet durch Art, Reife und Sübe, b r 8: r der Vramie trägt die Vercinsktaſſe. Berrieb ohne defeinste Crescenzen, mässige Preise. 4 ert Martiok hachf. h h e Agemen und desbalv medrigſte Verwaltunos. ben
Versand ab Produktions-Gebiet. Inh. Richard Ziemer, Wer rechnen kann wird ſich aus den Druckſachen des re

h Halle a. 8., Alter Marxt2. I Berge davon überzeugen daß der Verein jebr rn dung deNur Private belieben zwecks unverbindl. F ur ede wenn man don den eher derer eſeltſchaften die die Regi
Besuches ihre Adressen zu hinterlegen unter re Wer V h ren m n iſt, dasgeſtellten Vergünſtigungen in zu ring n le bZ. 16609 in der Geschaftsstelle d. Ztg. Scheuertücher s D r i ck a i P die F ſt ouiſitationen nd Rabatte in de Revoluti

empfieblt Lebensverſicherung. Zuſendung der Druckſachen erfolg durdenBe H. Sehnee Hachf., r. Steinstr. 84. auf Anfordern koſtenfrei dDie Direktion des Preussischen Beamten- Vereins in Hannover Hauptſtä
Milli S z van der Giſttenkarte bis zu dem um Beietner Druckſachenanforderung wolle man auf die Ankündigung Oſtmarkillionen tiefel 4 fangrrichſten Katalog-, Gierk- und Bilder- O in dieſem Blatie Bezug nehmen. Oiten h

druch iſt unſer mit vielen techniſchen tiſS Nrurrungen ausgeſtatteter Betrieb gleich hen
leiſtungsfähig ſowie äußerſt preiswert Ein Rruchleidender t

v 2 b rtewerden täglich mit Btto CThiele Brichbano ohne Seder t das n
S Buch und Kunſtdruckerei a r r Stein läſtiger73 u. Na uem Wl e m S vBVerlag der Halleſchen Zeitung. bar halt den Bruch wie eine ſchüwende van zuries mit de

Fir perſönlich zu ſprechen in Halle, Hotel t Arbeit
J anm eFranckeſtraße) am Mittwoch, d. 18. und diegeputzt. i on s Ubr vorm. bis 5 Ubr nachtSertreter: Eberwien Co Talamtſtraße 2. e z8: h itte's BVandagenhans, Dresden, Bankſtr. demokr
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212. Jahrgang. Nummer 28y.

Halle und Amgebung

Halle, 17. Juni.
Erweiterung des Mieterſchutzes

Im Staatenausſchuß ſind von der Regierung zwei neue
verordnungen, wie wir erfahren, zur Verſtärkung des bereits
vorhandenen Schutzgürtels für die Mieter eingebracht worden.
Die eine ſtellt eine ſchärfere Formulierung der Vermieter
pflichten bei der Neuvermietung von Wohnungen
feſt, wenn die Vorausſetzungen zum Einſpruchsrecht gegeben ſind.
gegenwärtig müſſen Wohnungen, die zu geſteigerten Preiſen
an einen neuen Mieter vergeben werden ſollen, in Bezirken mit
erwieſenem Wohnungsmangel auf Verfügen der Gemeindebe
hörden dem Einigungsamt gemeldet werden, damit es unter Um
ſtänden die Herabſetzung des Mietszinſes vorſchreiben kann.
Dieſe Anordnung ſoll nicht geändert werden, die Tatſache aber,
daß ſie zumeiſt unbeachtet geblieben, veranlaßt die Ankündigung,
daß der Vermieter künftighin keine Anſprüche zu erheben be
rechtigt ſein ſoll, wenn er den Mietsvertrag beim Eintritt der
bekanntgegebenen Vorausſetzungen nicht an der zuſtändigen
Stelle vorlegt Auch wird die bisher für Wohnräume geltende
Anzeigepflicht auf Läden und Werkſtätten ausgedehnt.

Durch die zweite Verordnung wird verboten, daß öffentlich
velohnungen für den Nachweis von Miets-
räumen ausgeſetzt oder Mietsräume unter einer Deckadreſſe
ausgeboten oder Mietswohnungen nur unter der Bedingung des

gleichzeitigen Erwerbes von Einrichtungen ver-
geben werden. Der in den angedeuteten Formen häufiger auf
tretende Wohnungswucher ſoll durch dieſe Verordnung lahm
gelegt werden. Jn einzelnen Fällen mag es vielleicht angezeigt
ſein, den Wohnungsmarkt von Auswüchſen, die eine Verteue-
rung der Wohnungen zur Folge haben müſſen, freizuſtellen. Die
allgemeine Regel verſtößt ſo empfindlich gegen die Verkehrsfrei-
heit und die Selbſtbeſtimmungsrechte der wohnungsſuchenden
Perſonen, daß es als völlig verfehlt bezeichnet werden muß.
Warum ſoll ein Vermieter ſeine Wohnungen nicht zum Höchſt
angebot ausbieten, und warum ſoll ein Mieter, um ſchneller ans
ziel zu kommen, für den Nachweis einer geeigneten Wohnung
nicht eine Proviſion öffentlich ausſetzen? Daß von ſpekulativen
Zzwiſchenperſonen die Wohnungsnot zur Profitjägerei ausgenutzt
wird, beiſpielsweiſe durch das Aufſpüren von freiwerdenden
Vohnungen und deren Weitergabe nur unter Zuſicherung von
Sonderleiſtungen, iſt eine Sache für ſich, rechtfertigt aber noch
nicht eine Vorſchrift, die um einzelner Mißbräuche willen die
Ausübung normaler Handlungen einfach unterſagt. Wir haben
es auch hier offenbar mit einer e r um mit
dem Stadtv. Oſterburg zu reden, der ſozialiſtiſchen Jdee zu tun,
daß im Jntereſſe der ſchwächeren Geſellſchaftsklaſſen in vor
liegendem Falle der minder zahlungsfähigen Wohnungsmieter

der Geſetzgebungsapparat unbedenklich in beſtimmter Rich-
tung in Bewegung geſetzt werden kann, ſelbſt wenn recht viele

Bedenken dagegen zu erheben wären. 2
Die Anſtellungsbedingungen der ſtädtiſchen

Kngeſtellten
Auf der Tagesordnung der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung

ſtand als Punkt 10 folgender Antrag der Unabhängigen:
„Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen, den

Magiſtrat zu erſuchen, eine Vorlage über Aenderung der An
ſtellungsbedingungen für Beamte, Angeſtellte und Arbeiter aus
zuarbeiten, wobei Prüfungen weitmöglichſt zu beſeitigen ſind, das
Mitbeſtimmungsrecht der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter
ſicherzuſtellen iſt. Die Beamten, Angeſtellten- und Arbeiter
ausſchüſſe bzw. deren Betriebsräte ſind bei den Vorarbeiten der
Vorlage zuzuziehen.“

Jn der Begründung des Antrages betonte Stadtv. Koenen,
daß auch in dieſer Hinſicht das Wort „Freie Bahn rem Tüchtigen“
weitgehende Anwendung finden müſſe, indem er u. a. darauf hin
wies, daß Magiſtratsboten ſeit 1907 nicht mehr in das Amt eines
Steuererhebers aufrücken können. Die Entſcheidung über die
Beförderung geeigneter Beamten in höhere Stellen muß künftig
beſonderen Ausſchüſſen überlaſſen werden. Vor allem ſollen
auch die Prüfungen in erſter Linie für Kriegsteilnehmer
nach Möglichkeit in Wegfall kommen. Redner tritt ferner für
eine Einteilung der Beamten in Klaſſen ein: in obere oder lei
tende, in ſelbſtändig arbeitende und ſchließlich in unſelbſtändig
arbeitende Becamte, die auch entſprechend ihrer Leiſtungen in ver
ſchiedene Gehaltsklaſſen einzuteilen ſind. Ferner ſollen den An
wärtern Entſchädigungen gezahlt werden, um ihnen die Beamten-
laufbahn zu ermöglichen. Hinſichtlich der Urlaubsgewäh
rung ſollen in Zukunft lediglich Lebens und Dienſtalter aus

chlaggebend ſein. Um die Leiſtungsfähigkeit der Beamten zu
ſteigern, ſollen dieſe weiterhin nicht mehr auf Lebenszeit was
bisher erſt nach dem 385. Lebensjahre eintrat ſondern auf
Kündigung angeſtellt werden. Jm übrigen fordert
e für ſämtliche Angeſtellte einen gemeinſamen Aus
ſch u ß.

Stadtv. Hos hält es für zweckmäßiger, wenn der Antrag im
Entwurf erſt den einzelnen Parteien unterbreitet worden wäre,

iſt aber auch der Meinung, daß die Anſtellungsverhältniſſe einer
KReform unterzogen werden müſſen. Vornehmlich müſſen die

Sekretäre beſſer geſtellt werden. Ferner muß den Büro-
gehilfen der Zugang zur mittleren Beamtenlaufbahn, wenigſtens
zu Magiſtratsaſſiſtentenſtellben, erſchloſſen werden. Redner ſchlägt
zu dieſem Zwecke die Einrichtung von Ausbildungskurſen
vor, tritt dagegen für die Beibehaltung der Sekretärprüfungen
ein.

Stadtv. Klee is fordert die Zulaſſung der Beamten an den
Beratungen im Rechts und Verfaſſungsausſchuß und hält eine
Einteilung der Beamten in zwei Klaſſen für völlig ausreichend,
während ſich Stadtv. Splett gegen eine Beſeitigung der Prü-
fungen und gegen die Einführung des Mirbeſtimmungsrechtes der
Beamten, Angeſtellten und Arbeiter ausſpricht.

Hinſichtlich der Regelung der Beamtenfrage warnt Stadtv.
Balke vor Uebereilung und rät, dieſe Angelegenheit in gemei.i
ſamer Arbeit und in Uebereinſtimmung mit den Reformen der
Regierung zu erledigen. Redner wünſcht gleichfalls eine Be
feitigung der vielen Beamtenklaſſen und eine Einteilung der Be
amten in höheve, mittlere und niedere Beamte, wobei es befähig-
ten Leuten unbenommen ſein ſoll, aus einer niederen Klaſſe in
eine höhere aufzurücken. Den Befähigungsnachweis erwirbt ſich
der Betreffende in einem dreijährigen Kurſus, dem ſich jeder
deamte unterziehen muß. Der Beamtenausſchuß ſoll in
der Weiſe gebildet werden, daß aus jeder Beamtengruppe zwei
Nitglieder i

für eine Beibehaltung
Beamten erklärt

Beilage zur Halleſchen Seitung
Jn längeren Ausführungen legt ſodann Oberbürgermeiſter

Rive die Anſichten des Magiſtrats dar. Er hält es fur richtig,
erſt die Meinung der Stadtverordneten zu hören. Er ſelbſt
werde auch heute nicht auf die Sache näher eingehen, da der
Magiſtrat mit ſeinen reichen Erfahrungen hier ausgiebig zu
Worte kommen müſſe. Die Richtlinen ſollen aufgeſtellt werden
von einem Teile der beiden einander gleichgeſtellten Körperſchaf
ten gegenüber dem anderen Teile, ohne daß man dieſem, d. h.
dem Magiſtrat, davon Kenntnis gibt. Die Verſammlung ſolle
alſo, ohne den Magiſtrat zu hören, keine Be-
ſchlüſſe faſſen. Es könne dazu führen, daß der Magiſtrat
die Riſchtlinien alsdann ablehnen müßte. Es muß unbedingt vor
her eine Verſtändigung erfolgen. Wird dieſe Frage einem Aus
ſchuß überwieſen, ſo wird der Magiſtrat zur Stelle ſein und ſeine
Erfahrungen mit in die Wagſchale werfen, die zweifellos der
Fürſorge und dem Wohl der Beamten zu Gute kommen. Eine
Ueberſtürzung der Angelegenheit würde dieſer mehr ſchaden als
nützen. Redner bat darum daß man Anträge, die aus Stadt
verordnetenkreiſen kommen, auch dem Magiſtrat übermitteln
möge, wie es auch beim Magiſtrat ſtets üblich ſei, daß er ſeine
Anträge einem kleinen Kreis von Stadtverordneten zugänglich
mache. Würde man in dieſer Weiſe verfahren, ſo würden beide
Teile ſehr gut fahren dabei. Oberbürgermeiſter Rive bat eben
falls, die Frage einem Ausſchuß zu überweiſen, worauf der Ma-
giſtrat weitere Ausführungen machen wird. Nachdem noch
mehrere Stadtverordnete geſprochen hatten, wurde der Antrag
der Unabhängigen Sozialdemokraten dem Magiſtrat als Material,
die von Stadtv. Koenen hierzu geſtellten Richtlinien aber dem

und Verfaſſungsausſchuß zur weiteren Beratung über-
wieſen.

Das neue Geſicht des Caubengeländes Süd
Das Ergebnis des Wettbewerbes.

Vor eini Wochen hatten die ſtädtiſchen Körperſchaften wie
erinnerlich, einen Wettbewerb über Siedlungsfragen in die Wege
geleitet. Es handelt ſich dabei um das Gelände rer der
Artillerieſtraße, der alten Leipziger Chauſſee
und der Kaſſeler Güterumgehungsbahn, und zwarſollten ein Bebauungsplan ſowie h e aller Arten Bauten
von der einfachen Laube, mit oder ohne Geräteraum, Kleinvieh-
ſtallungen, Bauten mit 1--2 Wohn- und Schlafräumen und
Wohnküchen mit einer Feuerſtelle zum vorübergehenden Aufent
halt einer Familie bis zum normalen Einfamilienwohnhaus zumdauernden Wohnen gewonnen werden.

Beſonderes Jnteveſſe hat dieſer Wettbewerb, weil hier ein
großes Gelände aufgeteilt iſt in viele Einzelparzellen von etwa
700 bis 2000 Quadratmeter Größe. Die Einzelparzellen ſind
aber nicht verpachtet, ſondern es liegt hier der Fall vor, daß die
einzelnen Gärten von dem Betreffendemn käuflich erworben ſind.
Aehnliche Fälle, in denen Gartenliebhaber ſich die Fläche durch
Erwerb geſichert haben, liegen auch in anderen Stadtteilen vor.
Jm Garten will nun jedermann eine Laube haben, man möchte
ein feſtes Häuschen vielleicht nur mit einem Zimmer zum Ueber-
nachten für die Sommerzeit; ſchließlich möchten einzelne dort ein
kleines, wenn auch beſcheidenes Häuschen mit mehreren Zim-
mern errichten. Alle dieſe Bauten umfaßt der Wettbewerb.
Preisrichher waren die Herven Abderhalden, Emmex, Joſt,
Fr. Kallmeyer, Lammers, Neue, Richter

Es waren 12 Arbeiten eingegangem. Das Preisgericht be
ſchloß, einen erſten Preis nicht zu vergeben. Der 2. Preis, Henn
wort: OſtWeſt-Licht, wurde zuerkannt Arch. Frede (600 Mk.);
der erſte 3. Preis, Hennwort: VollKriegers ung Kraft,
Architekt Gl a w (400 Mk.); der zweite 3. Preis, Hennwort:
DoppelPerſpektive, Firma A. Heiſer (400 Mk.); der dritte
3. Preis, Kennwort: Volkskraft, Architekt O. Boecke (400 Mk.).
Ferner erhielten einen Troſtpreis von je 240 Mk.: 1. Kennwort
Grüne Roſe, 2. Kennwort Mai 1919 I 3., Hennworvt Eigene
Scholle, 4. Kennwort In magnis et voluisse sat est, 5. Kennwort
Mai 1919 II.

Zum Ankauf empfohlen wurden die Laubenentwürfe der
Arbeiten: 1. Hennwort VollKriegers ungebrochne Kraft für
250 Mk., 2. Hennwort Doppel-Perſpektive für 150 Mk., 3. Henn
wort Grüne Roſe für 150 Mk. 4. Kennwort Durch für 150 Mk.,
5. Hennwort Produktiv für 100 Mk. Von den noch verfügbavren
1200 Mk. erhält jeder der Wettbewerbeteilnehmer außerdem
100 Mk. als Unkoſtenentſchädigung. Die öffentliche Ausſtellung
der Arbeiten findet vom 18. bis 21. Juni von 9--2 Uhr im
Sitzungsſaale des neuen Sparkaſſengebäudes, Rathausſtr. 5, ſtatt.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Marmelade. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom

25. September 4. November 1915 wird der Verkauf von Marme-
lade wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den
18. Juni. Für jede Perſon eines Haushaltes wird ein halbes
Pfund abgegeben. Der Verkaufspreis beträgt 1,380 Mk. für das
Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäuſern
die Marmelode einzukaufen, bei welchen ſie zum Bezuge von Ko
lonialwaren in die Kundenliſte eingetragen ſind. Die Abgabe er-
folgt unter Abtrennung der Marken 340 des Warenbezugsſcheins
Nr. 22. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunder
ten gebündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, I. Ober
geſchoß (Saal links), binnen acht Tagen unter Angabe ihres Reſt
beſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Be-
ſtrafung nach S 17 der Verordnung vom 25. September 4. No-
vember 1915.

Haferflocken für die Kleinhändler. Diejenigen Jnhaber
von Kleinhandelsgeſchäften, welche Kundenliſten eingereicht haben,
werden hierdurch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten
Großfirmen die in dieſer Woche zum Verkauf gelangenden Hafer-
flocken am Mittwoch, den 18. und Donnerstag, den 19. Juni ab-
zuholen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt

er.
Städtiſcher Verkauf von Keks an Kinder bis zu 12 Jahren,

Jugendliche von 12-17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre
in der Talamtſchule am Mittwoch, den 18. Juni. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittel-
ſcheine 31 001-—38 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 38 501-44 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Auf
jeden Abſchnitt O der beſonderen Bezugskarte für Kinder und auf
jeden Abſchnitt N der beſonderen Bezugskarte für Jugendliche
und alte Leute kann gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines ein
Paket Keks zum Preiſe von 839 Pfg. abgegeben werden. Wegen
der großen Knappheit an Kupfergeld iſt unbedingt abgezähltes
Geld bereit zu halten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, den 18. Juni
auf den Abſchnitt 13 für die eingetragenen Kunden bei der Milch-
händlerin Raſt, Schillerſtr. 17, Milchhändler Harniſch, Schülers-
hof 11, Milchhändler Bergholz, Weißenburger Straße 12 und
Milchhändlerin Jäckſch, Große Brunnenſtraße 16. Auf jeden Ab-
ſchnitt wird ein halbes Pfund abgegeben. Die abgetrennten Ab
ſchnitte ſind bis zum 21. Juni abzuliefern.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe nimmt von ihren Einlegern oder
Kriegsanleihezeichnern vom 21. Juni 1919 ab die am 1. Juli d. J.
fälligen Zinsſcheine zu den Reichs und Preußiſchen Staats
anleihen, insbeſondere 5 prozentigen Kriegsanleihen zur
baren Einlöſung oder Gutſchrift auf Spaxbücher an. Es wird
dringend empfohlen, die Einlöſung oder Gutſchrift ſchon jetzt zu
bewirken und damit nicht bis zum Fälligkeitstermine zu warten,
weil der Andrang der Sparer an den letzten Tagen des Juni und
den erſten des Juli erfahrungsgem ein ſehr ſtarker iſtäß ſtets eine u de Velten be Simicheine dann er

Dienstag, den 17. Juni 1919.

Deutſchnationale Volkspartei (Volksverein Halle und Saal
kreis). Am morgigen Mittwoch, abends um 8 Uhr, findet im
„Mozartſaale eine außerordentliche Hauptverſammlung
ſtatt. Tagesordnung: 1. Ergänzungswahlen. 2. Satzungsände
rungen. 3. Ein Wort zur politiſchen Lage von Parteiſekretär
Wilhelm Mu nnecke. Jn der öffentlichen Verſammlung am
Freitag in den „Thaliaſälen“ ſpricht als Hauptredner General
ſekretär Tau be Berlin, Vorſitzender des Vaterländiſchen Volks
bundes, der für nationale und bürgerliche Arbeit ſchon Großes
geleiſtet hat. Taube iſt Verfaſſer mancher aufklärenden Schrif
ten; am bekannteſten von ihm iſt „Das wahre Geſicht der Par
teien“ geworden. Von Taube herausgegebene Blätter ſind: „Der
deutſche Sonntag“ und „Vaterländiſche Arbeit“. Taube iſt ein
ausgezeichneter Redner.

Auslandsſtudien der Univerſität Halle. Der Vortrag über
die Schweiz am 18. Juni muß wegen Verhinderung des Redners
Profeſſor Schmidt in St. Gallen verſchoben werden. Für den
Vortrag über Holland am 20. Juni iſt es gelungen, als Erſatz für
den gleichfalls verhinderten Freiburger Hiſtoriker Rachf ahl
Profeſſor Blok in Leyden zu gewinnen. Der im 65. Lebens-
jahre ſtehende berühmte holländiſche Gelehrte iſt der beſte Kenner
der Vergangenheit und Gegenwart ſeines Volkes. Die deutſche
Nubearbeitung ſeiner vielſeitigen Geſchichte der Niederlande iſt
eine Zierde des Monumentalwerkes der Europäiſchen Staats
geſchi te. Die politiſche und wirtſchaftliche Bedeutung Hollands
für Deutſchlands Zukun läßt erwarten, daß am Freitag ein
zahlveicher Beſuch der Gäſte unſerer Univerſität dafür danken
wird, daß er in Deutſchlands ſchwerſter Zeit die Mühſeligkeiten
der Reiſe von Leyden nach Halle nicht geſcheut hat. Karten bei
H. Hothan und an der Abendkaſſe.

Der neue Bildungsgang der Volksſchullehrer. Der
Unterrichtsgaus ſchuß der preußiſchen Landesverſammlung
hat ſich mit dem zukünftigen Bildungsgang der Volks
ſchullehrer beſchäftigt und hat beſchloſſen, der Regierung
folgende Leitſätze zu unterbreiten: Die Lehrer erhalten ihre All
gemeinbildung in Zukunft auf höheren Lehranſtalten
und werden in ihrer Fachausbildung auf pädag'ogiſchen
Hochſchulen oder auf Univerſitäten weiter gefördert.
Die Präparandenanſtalten werden vom 1. April 1920 ab keine
Zöglinge mehr annehmen und ſpäter aufgelöſt werden. Die
gegenwärtigen Volksſchullehrer mit ſeminariſtiſcher Vor-
bildung können nach mehrjähriger Dienſtzeit zum Univerſi-
täts- Studium zugelaſſen werden. Für die Lehre-
rinnen gelten die gleichen Grundſätze.

Ob die Unterrichtsverwaltung dieſen Grundſätzen zuſtimmt,
iſt, wie wir von unterrichteter Seite erfahren, noch ungewiß.

Bad Wittekind. Zum Beſten der aus ElſaßLothringen
vortriebenen Deutſchen findet morgen, Mibtwoch, abends um
8 Uhr in Bad Wittekind ein großes Wohltätigkeits-konzert von der Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36 unter
Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Der Eintritts
preis ägt für Erwachſene 1 Mk. und für Kinder 50 Pfg.
Karten ſind im Vorverkauf in den Hofmuſikalienhandlungen von
H. Hothan und R. Koch zu haben. Der geſamte Reingewinn aus
dieſem Konzert fließt dem Hilfsbund für die Elſaßz-Lothringer
im Reich zu, denn ſende der von ihren Wohnſtätten aus
Elſaß und Lothringen vertriebenen Deutſchen befinden ſich in
der größten Not. Sie ſtehen mittellos da, ohne Unterkunft, ohne
Verpflegung, ohne Arbeits- und Erwerbsmöglichkeit. Wenn
auch das Rote Kreug die erſte Hilfe leiſtete, ſo bleibt darüber
hinaus noch. viel zu tun. D iſt es Ehrenpflicht eines jeden,
die Bedrängten, die ihres Deutſchtums willen leiden, nach Mög-
lichkeit zu unterſtützen.

Von der Straße. Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr fand
an der Ecke Marktplatz und Kleinſchmieden ein Zuſammenſtoß
zwiſchen zwei Kraftdroſchken ſtatt, wobei ein Fahrgaſt durch Glas-
ſplitter im Geſicht verletzt wurde. Jn der Nacht zum 17. d. M.
wurde in der Großen Ulrichſtraße von einer unbekannten
Frauensperſon eine Schaukaſtenſcheibe zertrümmert. Der Jn-
halt des Kaſtens wurde ſichergeſtellt.

Einbruchsdiebſtahl. Jn der Großen Ulrichſtraße wurde in
einem Schneidergeſchäft durch Herausnehmen einer kleinen
Schaufenſterſcheibe eingebrochen und mehrere Anzüge entwendet.
Der Täter iſt noch nicht ermittelt.

Walhalla-Operetten-Theater
„Der Flug um die Welt“ von Viktor Holländer.
Die Liebe iſt ein Begriff, über den die Meinungen der

Menſchen recht verſchieden ſind. der ſich nur ſchwer definieven
läßt, der ſchließlich in unſeren Tagen der „Freiheit“ mannigfache
Wandlungen in ſeiner n Handhabung erfahren
hat. Daher haben wohl auch die faſſer des „Fluges um die
Welt“ ihrem Opus vorſichtigerweiſe und mit Recht den Unter
titel „Eine Revue der Liebeleien“ gegeben. Es läßt tatſächlich
vor dem Zuſchauer die „Liebe“ Revue paſſieren in allen Schak-
tierungen und Geſellſchaftskreiſen, im Spreebabel Berlin, in
China, in der finſteren Kaſchemme und im feudalen „Hotel
Amor“. Des weiteren hat das Opus fünf Bilder. Fünf Sinne
hat der Menſch; auf dvei von ihnen wirkt es zum mindeſten ganz
gewaltig ein. Zunächſt auf das Gehör. Prickelnde, einſchmei
chelnde Weiſen klingen an das mehr oder weniger muſikaliſche
Ohr des Beſuchers. Die ſanges- und tanzluſtigen Hallenſer
werden Viktor Holländer ewigen Dank wiſſen, daß er mit dieſer
ſeiner jüngſten Schöpfung ihren Bedarf an Melodien für ge
vaume Zeit gedeckt hat. Das Auge ſchaut farbenprächtige Bilder,
darunter nicht zu vergeſſen die in glänzender Ausſtattung und
gewandt ausgeführten Balletts. Und das Gefühl kommt wahrlich
auch nicht zu kurz, zumal da wie rührend ein Kaſchemmen
bruder, den die Liebe (diesmal ohne Anführungszeichen) wieder
auf die vechte Bahn leiten ſoll, mauſetot geſchoſſen wird. Gs
freilich auch einen Sinn, der ſich Geſchmack nennt; aber über
läßt ſich ja bekanntlich nicht ſtreiten.

Die Aufführung ſelbſt W bei gutbeſuchtem Hauſe vecht bei
fällige Aufnahme. Unter den Darſtellern, die ſich ſämtlich um
ihre mit jedem Bilde wechſelnden Rollen vechtſchaffen bemühten,
ſeien beſonders eho Direktor Steidl, der auch das
Stück in Szene geſetzt hat, ferner Ellen Wilſen, die als Frau
Venus ſichtlich gefiel, Marga Weberus, die durch flottes
Spiel und angenehme Stimme erfreute, ſowie Willi Mark
miller als Teufel und Flieger. Das Orcheſter, das unter der
Leitung Kapellmeiſters Otto Peters ſtand, darf getroſt etwas
mehr Wert auf ſaubere Begleitung legen. Zum Schluß zeigt
ſich dem ſtaunenden Publikum die bereits vom le Spielplan
her bekannte Sahib Natſchura mit ihrem exotiſ Dreſſurakt.

x

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends um 729 Uhr,
wird Richard Wagners „Rheingold“ wiederholt. Am Mittwoch
Erſtaufführung „Kümmelblättchen“, eine heitere Ge
ſchichte von Robert Overweg. Unter der Spielleitung von
Adalbert Kriwet wirken mit die Damen Grawi, Schön, und die
Herren Volke, Wedding, Schnelting, Kriwat, Rehbach, Schmaus,
Schlimme, Wiechert, Linke, Tiedemann, Schur, Wilcke, Olſchewsky,
Unruh, Lippert. Am Donnerstag „Martha“, Oper von Flotow,
am Freitag „Wilhelm Tell“, am Sonnabend „Der Zigeuner-
baron“, Operette von Joh. Straujz, am Sonntag mittag

Sonntag abend umVolksvorſtellung Komter ſſe Guckerl“, am

e
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